
Er f

S
D O

es

Einzelpreis 10 Mk.

d A.

Ein Ehrenmann!
Der Banditenführer und Reichswehr-Meuterer Roßbach verhaftet und enthaftet.

Was sagt
der Oberreſchsanwalt dazu?
Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet:
Am Freitag, dem 10. November, iſt in Berlin der als Freikorps

führer bekanntgewordene frühere Leutnant Roßbach durch die
politiſche Polizei verhaftet worden. Dem amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſt zufolge iſt dieſe Maßnahme erforderlich geworden,
we im preußiſchen Staatsgebiet in den letzten Wochen
eine ſehr rege Tätigkeit in der Begründung und Propa
gierung von Geheimorganiſationen entfaltet hat.

Hierzu erfährt das „B. T.“ noch folgendes Auf Grund zahl
reicher Angeigen bei der politiſchen Poligei entſtand der dringende
Verdacht, daß Roßbach die Gründung antirepublikani-
ſcher Organi ationen betreibe. Er wurde deshalb, als
er Freitag von einer Reiſe aus Mecklenburg in Berlin eintraf,
am Lehrter Bahnhof von Beamten der Abteilung Ia des Berliner
Sperr feſtgenommen und dem Staatsgerichtshof zu
gefüt n Grmikttelungsrichter des Staatsge-richt shofes, der von Leipzig nach Berlin ge
eſtern ein eingehendes Verhör mit RoßbachWenn nach dieſem ör die

re e r ung Roßbachs erfolgte, ſoe
ine e wehes u ſener h e eeeenzu ſtellen.
ſelbſt geht weiter.

Dem gewöhnlichen Sterblichen ſteht bei dieſem Bericht der Ver
ſtand ſtill. Ein Ermittelungsrichter vom Staatsgerichtshof entläßt
einen Schwerverbrecher im republikaniſchen Sinne, weil er ſein
Ehrenwort gibt, daß er ſich ſelbſt wieder zur Verfügung ſtellen
will. Seit wann gilt der Juſtig das Ehrenwort von Verbrechern
Roßbach, der bereits 1919 in Oſtpreußen bei Ueberſchreitung der
litauiſchen Grenze gegen den direkten Befehl des Reichswehr-
miniſters gemeutert hat, der einer der Hauptbeteiligten des Kapp-
Putſches war, der unter den Attentätern gegen die Republik an
erſter Stelle ſteht, wird von einem Vertreter des republikani-
ſchen (1) Staatsgerichtshofs als Ehrenmann betrachtet und dem-
entſprechend behandelt. Das iſt ein Verfahren, das jedem ehrlichen
Republikaner die Schamröte ins Geſicht treibt. Jſt der Herr Ober
reichsanwalt mit dem Verhalten des Ermittelungsrichters ein
verftanden

kommen war, nahm
vor.

H

Fleſch wieder verhaftet.
Helfferichs Blumenſtrauß-Gratulant.

Am 24. Juni 1922, am Tage der Ermordung Rathenaus,
erſchien, wie erinnerlich, im Reichstage ein junger Mann, um einen
Blumenſtrauß für Helffer ich abzugeben. Er wurde feſtgenom-
men, und es ergab ſich, daß man es mit einem politiſchen Aben
teurer zu tun hatte, einem 28 Jahre alten, aus Berlin gebürtigen

Werner Fleſch, einem ehemali
er es im Kriege zum Unteroffizier gebr

Braſilien den Marineoffizier geſpielt und Anſchl..ß an den
Deutſchamerikaniſchen Hriegerbund gefunden. Als deſſen angeb
licher Vertreter näherte er ſich nach ſeiner Rückkehr rechtsſtehenden
Organiſationen, um ſich in ihnen politiſch zu betätigen. Wieder
auf freien Fuß geſetzt, verſuchte er neuerdings wieder derartige
Verbindungen zu erlangen. An den Verhandlungen des Rathenau
Prozeſſes hat er als angeblicher „Preſſevertreter“ teil-
genommen. Unter dem dringenden Verdachte der Geheimbündelei
wurde er jetzt abermals verhaftet.

Die Negierungsumbildung
Der Reichskanzler wird am Dienstag nicht ſprechen.

Wie bürgerliche Berliner Blätter von heute früh melden, werdedie üm b o des Kabinetts vorausſichtlich bis Diens
tag nicht beendet ſein und der Reichskanzler infolgedeſſen
auch ſeine für morgen angekündigte Reichstags-Rede nicht halten.

n Banklehrling,
t, nach dem Kriege in

Für heute haben alle Parteien Fraktionsſitzungen zur Beratung
der Frage der Regierungsbildung angeſetzt. Jn der Zentrum s-
fraktion werde laut „Montags Poſt der Reichskanzler Wirth
ſelbſt über ſeine Politik ſprechen.
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Die Dr. Wirths beſteht bekanntlich nicht in der Eine eung bee Deutſchen Volkspartei in die Regierung, wohl aber
in der den von namhaften Perſönlichkeiten aus dem
Wirtſchaſtsleben, die ſcheinbar der Volkspartei nicht fernſtehen.
Es handelt ſich in erſter Linie um die Beſetzung des Au ini
eriums, für das angeblich der Ha e Sr. CunsAusſicht genommen iſt, der allerdings ni ei,
dern ört. der aber ſcheinbar der Partei desdern den Zentrum angeht Tat dieſe wie es in einer bürger

ger n. ſo ſchön heißt, à la ſuite der Regie
rung ſtehen könnte.

Sozialdemokratie zur Regierungsumbildungin dem erſteren unſerer Keichetageſrottion erm. Müller,
in der leſten Konfereng des Reichsranglers mit

elegt worden. Genoſſe Müller ſagte, daß
ie Sozialdemokratiſche tei zwar gegen den Einzug von Wirt-

ſchaftsbertretern in die Regierung ts einzuwenden habe, ſich
aber das Wirtſchafts programm dieſer Herren deſto genauer
anſehen müſſe. Gegen eine Beſetzung der offenen Miniſterien mit

eigneten Männern ſei nichts zu bemerken. Dagegen müſſe gegen

perten hinlängtig

re Umbildung der Regierung in der Richtung, daß der Stinnes
Politik erhöhter Einfluß gewährt wird, auf jede Konſequenz hin
Proteſt eingelegt werden.

Dem ſchließen wir uns an. Mit dem politiſchen Unſinn, den die
Preſſe anläßlich der Erörterung dieſer Frage verkommuniſtiſzapft, e wir uns nicht zu befaſſen.

Franzöſiſch- engliſche Konferenz.
Auf Erſuchen des engliſchen Außenminiſters.

aris, 18. November. Havas will wiſſen, das Foreign Office
abe in Paris den lebhaften Wunſch Lord Curzons ausgedrückt,

mit dem Miniſterpräſidenten Poincarss zuſammenzutreffen, um
über die Reparationsfrage, die Fragen betreffend Tan ger und
Tunis und die äghptiſche Frage zu beraten. Ein Ver
treter Jtaliens könne an dieſen Verhandlungen teilnehmen. Der
Meinungsaustauſch wird vielleicht kommenden Sonntag in Lau
ſanne ſtattfinden, wohin ſich Poincaré begebe, wenn dies Ver
fahren in London und Rom für praktiſch gehalten werde.

Poinearé redet.
Errichtung eines zur Erinnerung an den Waffen

ſtillftand von Compieègne.
Paris, 12. November. Bei Compiègne, an der Stelle, an

der vor vier Jahren der Waffenſtillſtand unterzeichnet wurde, iſt
heute ein Gedenkſtein errichtet worden. Der Feier wohn-
ten der Präſident der Republik, die Vertreter der alliierten Regie
rungen und Miniſterpräſident Poincaré bei, der eine Rede
(Wann redet Poincarée nicht?) hielt. Nach einer geſchichtlichen Dar
ſtellung der Verhandlungen, die der Waffenſtillſtandsunterzeichnung
n en, ſagte Poincaré, vergeblich habe man in Deutſchland
ſeither daß Deutſchland nicht militäriſch beſiegt worden
ſei, und daß nur die inneren Unruhen es gezwungen hätten, die
Waffen zu ſtrecken. Auf dem befreiten Boden ſeien Tag für Tag
die alliierten Siege eingeſchrieben worden. Poincaré ſprach auch
von der Kriegsverantwortlichkeit, nachdem er auf die
vergeblichen Völkerrechtsverletzungen eines Volkes hingewieſen
Se das den ſeltſamen Hochmut gehabt habe, ſich einzubilden,
öher zu ſtehen als alle anderen (1), und das von einer Welt-
herrſchu geträumt habe. Weder die geſchichtlichen

Phantaſien des ehemaligen Kaiſers, noch die um
fangreichen Veröffentlichungen der Sowjets, noch die ge
fälſchte Wiſſenſchaft e preußiſcher Profeſſoren (1) könnten die ho edeutung entſtellen, die das
Eingreifen ſo vieler Völker dem Kriege gegeben habe. Deutſchland
uno Oeſterreich hätten nur Bulgarien, das von ſeinem Herrſcher
etäuſcht worden ſei, und die Türkei, die von einer Handvoll

ttſcher Freunde getrieben worden ſei, auf ihre Seite gebracht.
27 Nationen hätten ſich gegen Deutſchland gewendet, darunter
ſolche, die der Freiheit am ergebenſten geweſen ſeien und allezeit
einen Haß gegen die Unterdrückung gehabt hätten. Hätte ſich
Deutſchland nicht ſagen müffen, daß die Bildung einer internatio-
nalen Liga eine eklatante Verurteilung der kaiſerlichen Politik ſei?

Ueber die von Poincaré aufgeworfene Frage läßt ſich reden, nein,
muß immer wieder geredt werden, das ſind wir dem deutſchen
Volk und der Welt ſchuldig. Nur mit einem Poincaré (c'est
la guerre) werden wir nicht darüber reden. Man berät über die
Nichtwiederholung eines Unglücks nicht mit dem Hauptſchuldigen
am Unglück. Wilhelm II., Poincaré und ähnliche Geiſter täten
gut, endlich einmal zu ſchweigen.

Franzöſiſche RheinlandPläne.
Eine ſchwediſche Stimme für die Aufhebung der Rheinland-

Beſetzung.

Stockholm, 13. November. „Dagens Nyheter“ ver-
urteilt in einem die franzöſiſche Schadenerſatzvolitik analyſieren
den Leitartikel deren Rheinlandspläne und ſagt u. a.:
Jhre Verwirklichung würde ein neues ElſaßLothringen
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſchaffen, eine Mine, die
zweifellos früher oder ſpäter ſpringen müßte. Zum Glück ſei eine
ſolche Politik, auch wenn ſie ernſthaft verſucht werde, zum
Scheitern verurteilt, aber ſie könne eine vernünftige Schaden-
erſatzregelung gefährden, die vorausſetze, daß die Beſetzung auf
ein Mindeſtmaß r werde, oder am beſten ger aufhöre,nachdem ein eerein ommen bezüglich der deutſchen Zahlungen
getroffen worden ſei.

Das iſt der Krieg. Nach Meldung der Agence d'Athenes ausar et hat eine el die nach Kirkkiliſſe
entſandt war, um über das Schickſal von 80 verſchwunden en
Gendarmen Erkundigungen einzugiehen, 23 von dieſen als
Leichen aufgefunden.

Vormittag 10 Ahr: Dollar 8400
Tendenz feſt.

Halle, Montag, den 13. November 1922
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Der Zerfall.
Wiewohl ſeit der Unterfertigung der Pariſer Friedensdiktate

vier Jahre vergangen ſind, iſt Europa heute unruhiger denn je,
und zwar deshalb, weil wie der ehemalige italieniſche Miniſter
präſident Nitti in ſeinem Buche „Das friedloſe Europa
darlegte die Pariſer „Verträge“ die Negation aller von der
Entente feierlich verkündigten Prinzipien ſind. Der Wirtſchafts
krieg wird gerade auf Grund jener ſchändlichen Dokumente fort
geſetzt und ſein uneingeſtandener, aber kaum mehr S verhehlender
gweg iſt der wirtſchaftliche Ruin der Beſiegten. Bis zu welchem

rade dieſer Zweck bereits erreicht wurde, zeigt die Markkataſtrophe
mit erſchreckender Deutlichkeit. Gleichzeitig fällt die fran
35 e Währung, und wenn ſich auch die gewiſſenloſen
Chauvins in Frankreich der Jlluſion hingeben, daß dies nur eine
vorübergehende Erſcheinung ſei, die mit dem Sinken der Marknichts zu tun habe, ſo weiß doch jeder Beobachter der Vorgänge,

deſſen Gehirn nicht nationaliſtiſch benebelt iſt, daß das Schickſal
des deutſchen Geldes zugleich das der franzöſiſchen Währung iſt.
Mitgefangen mitgehangen! Und nicht nur ren wird
daran glauben müſſen, auch andere Trotz aller Zollmauern
iſt eben die Welt nachgerade ein zuſammenhängendes Wirtſchafts
gebiet geworden, deſſen Zerreißkung das größte Verbrechen iſt,
welches in neuerer Zeit an der Menſchheit begangen wurde.

Eine vor kurzem erſchienene Sammlung von „Einzeldarſtellungen
über die Wirtſchaftslage der wichtigſten Länder“ entwirft von dem
derzeitigen Zuſtande der europäiſchen Volkswirtſchaft Bilder, die
eine weitere Selbſttänſchung über die Konſequenzen ſcölechthin
unmöglich machen. Die Schrift geht von der Weltwirtſchaft in der
Vorkriegszeit aus, welche durch Arbeitsteilung und ſtändige Wohl
ſtandsſteigerung gekennzeichnet war trotz der imperialiſtiſchen
Störungen, die auch damals ſchon eine völlige Konſolidierung der
Wirtſchaft nicht aufkommen ließen. Abſatzgebiete und Bezugs-
quellen paßten ſich gegenſeitig immer mehr an. und währungs-
politiſch her re bei aller Verſchiedenheit ein i icht, das
vollkommen zu nennen war.

Welches Chaos iſt daraus in der Nachkriegszeit geworden nd
nun fordern die Siegerſtaaten von dem Opfer ihrer ruchloſen
Friedenspolitik noch die Rettungl Hat man je ſolchen Wahnwitz
erlebt? Deutſchland, das ſeiner wichtigſten und wertvollſten Hilfs
und Wirtſchaftsquellen beraubte, von den Blutegeln der Jnvaſionsarmeen, den ausländiſchen Schiebern und einheimiſchen Wucherern
ausgeſaugte Land, ſoll diejenigen wirtſchaftlich ſtärken, die die
deutſche Wirtſchaft ruiniert haben! Als Norman- An gell ſeine
„Falſche Rechnung“ ſchrieb, glaubte man ihm nicht, daß der künftige
Sieger ſchlecht kalkuliere. Und auch heute wollen die Sieger ihren
Jrrtum nicht einbekennen. Wie denn auch? Frankreich, um mit
dem verbohrteſten Gegner zu beginnen, erhielt Eiſenerz- und
Kohlenlager, ſchiffbare Waſſerſtraßen, nutzbare Waſſerkräfte, aus
gedehnte Kolonialgebiete, Handelsſchiffe und ſchien zu einer glän
zenden, durch ſeine europäiſche Vormachtſtellung geſicherten wirt-
ſchaftlichen Entwicklung berufen zu ſein. Wie ſieht es aber in
Wirklichkeit aus? Dieſes ſind die Schattenſeiten ſeiner hellſtrahlen-
den Glorie: Eine innere und äußere Staatsſchuld im Geſamt-
betrage von rund 278 Milliarden Frank (nach dem Stande vom
1. Oktober 192 oder 5773 Frank auf den Kopf der Bevölkerung,
egen 849 Frank im Juli 1914; eine ungewohnt hohe Einkommen-e drückende Umſatzſteuern, rieſige Ausgaben für Heer und
ureaukratie; eine trotz aller merkantiliſtiſchen Hochſchutzzöllnerei

und Abſverrungsſucht ſtark paſſive Handelsbilangz, eine eben des
halb wenig fruchtbare Handelsvertragspolitik und Ausfuhrförde-
rung; Rückgang der Eiſen und Stahlinduſtrie gegenüber 1913
trotz der Vergrößerung durch Elſaß-Lothringen; eine ſtagnierende
Schiffbautätigkeit, ungeachtet rieſiger Zuwendungen von Staats
wegen; Abſatzſtockungen der Textilinduſtrie infolge des ſcharfen
Wettbewerbs beſonders Englands, und aus all dem reſultierend
große Arbeitsloſigkeit uſw.

Wenngleich finanziell ungeſchwächt, ſo doch auch arg getroffen
iſt Großbritanniens Volkswirtſchaft. Das Daniederliegen Deutſch
lands ſowie der übrigen mitteleuropäiſchen. der Rand und Balkan
ſtaaten ſowie Rußlands, wirkt auf die britiſche Volkswirtſchaft
höchſt ungünſtig ein und die Arbeitsloſigkeit, damit auch die Be
laſtung der Staatsfinanzen, iſt infolgedeſſen eine beträchtliche.
Unter dem Zuſtande Europas leiden auch die britiſchen Ueberſee-
beſitzungen. Da ſie ihren Ueberfluß an Rohſtoffen in Mittel
europa nicht mehr unterbringen können, ſuchen ſie ihn durch Zoll-
erhöhungen in wachſendem Umfange der eigenen Jnduſtrie z
ſichern. Dieſe Kolonien werden ſo zu Konknurrenten Englan
und wirtſchaftlich unabhängig von dieſem. Dies gilt nicht nur
von den Dominions Auſtralien, Neuſeeland, Südafrika, ſondern
auch von Jndien (Schutz der dortigen Baumwollinduſtriel). Alle
dieſe Länder befolgen nur das Beiſpiel ſüd amerikaniſcher Staaten.
namentlich Braſiliens und Argentiniens. Es miſcht ſich alſo auch
in Englands Siegesbecher ein Wermutstropfen. Das Bild ſeiner
Volkswirtſchaft iſt unter dem Einfluß der allgemeinen Stockung
das folgende:

Gegenüber 1913 eine gewiſſe Steigerung der Außenhandelsziffern
für 1921, die aber hinter der gleichzeitigen Wertſteigerung der
Waren weit zurückbleibt; dieſe Verminderung der Mengen iſt
deutlich verfolgbar im Rückgang der Ausjuhr von Vaumwoll-
eweben, Eiſen und Stahlerzeugniſſen, Schuhwaren und ins
ſondere Kohle. Die Zahlungsbilanz durch Verminderung der

Einnahmen aus Schifffahrt und auswärtigen Kapitalanlagen iſt
bei etwas ſtärkerer Steigerung der Einfuhr gegenüber der ſchwäche
ren Ausfuhrzunahme paſſiv geworden. während es noch im Jahre
1918 ein namhaftes Aktivum gab. Bedeutend zurückgegangen iſt
die Kohlenförderung, noch ſtärker die Eiſen und Stahlerzeugung.

erner ſind zu verzeichnen: ſchlechte Geſchäfteabſchlüſſe der großen
Reedereien und Schiffbaubetriebe; eine empfindliche Beeinträchti-
ung der Vaumwollinduſtrie, die mit indiſchen und rigen
olonialen Textilſchutzzöllen zu rechnen hat; Geſchäftsſtille auf den

Märkten für Weißblech und Kleineiſenzeug Jutewaren; unruhige
Stimmungen in Jndien und Aegypten; Störung des Diamanten
und Kohlengeſchäfts in Südafrika; fallende Dividende der Aktien



e Zahtumgsefnſtekkungen, Arbektslofigketf in ardßtem
Weitaus günſtiger, ader doch nicht unberührt von den ge

in dem übrigen Staaten Europas dar. Selbſt die währungsſtarken,
weil ventral gebliebenen Länder ſind in Mitleidenſchaft gezogen
und haben gegen die wirtſchaftliche Stagnation mit all ihren
Folgen zu kämbfen Allenthalben iſt die Kaufkraft breiter Maſſen
geſunken und weiſt der Staatshaushalt oft I e rVerhältnismäßig am beſten ſind natürlich am i ani
der nord amerikaniſchen Union, den abeeket r
mächte herdorriefen, erreichte 1920 hen b
her ſtarkem, l auch im Sommer 192Platz gemacht. Erſt neuerdings, nachdem die 3
loſen auf 5 Millionen geſtiegen war, ſcheint
wieder zu deſſern. Nord und noch mehr faſt r a auf

unverkäuflichen Rieſenmengen von oh n und Nah
mitteln, die Eur benötigt, aber nicht bezahlen kann.
romaniſche Je empfängt durch Währungsſchleuderei ver
billigte deutſche und öſterreichiſche Waren, während in den Staaten
mit beſſerer aluta Millionen Arbeitsloſer ſich anſammeln.

So ergibt ſich denn die kaum zu r daß dieWeltwir alt faſt überall geſtört und aus den u ne
iſt. Sie einzurenken iſt die ſchwerſte und drängen AufgabeMenſchheit, wenn nicht eine Kataſtrophe, noch grauſiger s der
Weltkrieg, die Kultur vollends in Trümmer legen und begraben
ſoll. Es iſt eine Schickſalsfrage ſo groß, wie ſie noch niemaks.,
ſeitdem die Welt ſteht, der e ellt war.

Wettlauf mit der Volkspartei.
Das neue Wirtſchafts Programm der Demohkraten.

Die Demokraten ſind vor einigen Tagen mit einem neuen Wirtſchaftspr ogramm hervrorgetreten. das eine deutliche Rechts-
ſchwenkung darſtellt und deſſen Hauptzweck ſcheinbar darin beſtebt,
die Verſtändigng mit der Sozialdemokratje zu erſchweren und den
Wettlauf mit der Volkspattei um die Gunſt des Kapitals auf-zunehmen. Denn dieſes zrogramm läßt in jeder Zeile erkennen,
daß es von einer rein kapitaliſtiſch interefſierten
Gruppe gemacht worden iſt. Jn dem Bemühen, die Gunſt der
volksparteilichen Schwerinduſtrie und Bankwelt zu erringen, hat
man jede Rückſicht auf die der Demokratiſchen Partei angehörigen
Schichten der Jntellektuellen, Beamten, Angeſtellten und Arbeiter fallen gekaſſen.

Das gilt gleichermaßen für die außen wie für die inynenpoliti
ſchen Forderungen. Die außenpolitiſchen otrde-
rungen ſind in eine Form gekleidet, die den Verdacht rechtfertigt
daß man am liebſten die geplante Stützungsaktion für die Mar
unmöglich erklären möchte. Das demokratiſche Programm hält ſie
auch anſcheinend für unmöglich. Denn woher nimmt man rdie ſachliche Rechtfertigung für das a u Aant
Zahlungsmittel müſſen in volkswirtſchaftlich ausreifange zu gela ſJe n (d. h. aus dem Ausland eingefi 5 und re-

hamſtert) werden Bei einer ſtabiliſierten Mark brau 7den Betrieben keine z32b tn gig m Verfügung zu ſtehen,einen feſten Wert beſitze rk iſt dann wieder der feſt
Wertmaßſtab, r s erweiſe t 2 t r e Kreiſe der Wirtſchaft ver

wendbar iſt. Die Forderung er Demokraten iſt alſo das Ver-
langen nach einer Soldwährung für die Jnduſtrie, denandel und die Banken während man den Arbeitern, Angeſtellten,eamten und Rentnern gnädig die an erterrtennte-g
Mark überläßt. Durch die Goldwährung für die Kapitaliſten
wird aber die Mark nicht gefeſtigt, ſondern ruiniert. 5Verlangen nach Goldwährung iſt deshalb ein Dorchſtoß gegen
die Stütz ungsaktion für die Mark.

Anſcheinend um den Humor auch in dem Programm ſelber zum
Ausdruck kommen zu laſſen, haben es die Demokraten wie ver
ſäumt, ausdrücklich darauf rer C S rammh ar kein Programm e verlangen7 ich ausdrücklich, daß neben dem Programm da nben, auch die Regierung noch ein a eihes Finganz-

aufftellen muß. onnte oder wollte man dieſe
ufgabe nicht ſelbſt ausführen? Will man die waßnamen s

einem durch die Volkspartei verſtärkten Kabinett in der richti
Annahme überlaſſen, daß dann die Demokraten ſicher auf iKoſten kommen, ſo hätte man doch eigentlich vorher wiſſen mü r
daß die Sozialdemokratie gar nicht daran denkt, ſich auf eine der
artige Taktik einzulaſſen.

Fern nicht minder
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So ſprach Herr Stinnes, der für ſe
dem Verſailler Diktat von der deutſ
werden mußte, derſelbe Stinnes ineiner wirtſchaftlich
geſtiegen iſt n ſich Betriebe der

prach Stinnes, der Armel
lich durch Krieg und Geldentwerkung um ihrene ſindi

m ein ſolches in der g
ch tet worden wie

eine Auslandsverluſte nach
n Regierung entſchädigt
ach dem r ammenbruch

z 2 aufre
des Krieges zu

e. M
Konflikt mit der rumäniſchen Geſandtſchaft.
Der zugemanerte Eingang W Geſandtſchafts chener Poſt a

beſetzt, und
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r e Sed S gehr erfſ ar ver die v ee erie 7 e eDr. Schön don Wildenegg Dre
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Wn t e gierung
Die Frau als Wählerin.

Eine intereſſante Lehre aus dem ſächſiſchen e

r atigefunt Lande enig, der weitaus bedeutendſtennen getrennt abgeſtimmt wurde, ergab

tagswahlen eine
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ar
Damit aber ja bei niemandem ein Zweifel über die Richtung

beſteht, die die Demokraten von einem Finanzprogramm verlangen,
haben ſie es nicht unterlaſſen, ſich trotz der Forderung nach ſchärfſter
Verfolgung von Steuerhinterziehungen ausdrücklich das Verlangen
aller Steuerdefraudanten zu eigen zu machen und die Auf

des Depotzwanges und die Wiedereinführung
des Bankgeheimniſſes zu fordern. Selbſtverſtändlich fehlt auch
nicht die Forderung nach dem Abbau der Auslands-
kontrolle und der Ausfuhrabgabe, obwohl die letztere unter
Umſtänden als Pfand für eine Auslandsanleihe in Frage kommt
und deshalb für die Markſtabiliſierung unentbehrlich iſt.
Ganz offen iſt ferner der Abbau der Zwangs wirtſchaftfür Getreide und Miete verlangt und die Beſeitigung war
der behördlichen Preiskontrolle und Wuchergeſetzgebung.

Lediglich bei dem Achtſtundentag hat man eine gewiſſe
Zurückhaltung gewahrt. Jn den Reihen der Demokraten ſitzen

Wie Shakeſpeare ſeine Stücke ſpielte.

In England hat man jetzt den Verſuch gewacht, dieShaleſpearebühne in ihrer originellen Form zum Leben zu er-
wecken, und zweifellos iſt es von großem Jntereſſe, die Dramendes größten Dramatikers ſo darzuſtellen, wie er ſelbſt ſie als
t inſzeniert hat. Jn einem die neueſten Forſchungen

ammenfaſſenden Aufſatz „Die Bühne Shakeſpeares“ in derDe itſchen Revue“ hebt der Freiburger Angliziſt Prof. Friedrich 9
Brie hervor, daß wir zwar unſer Publikum nicht zu ſolcher

Iuſſionsfähigkeit bringen können, wie ſie das eliſabethaniſche
ublikum beſaß, daß aber die Shakeſpearebühne doch große Vor
ge hatte, und daß wir uns einzelne Züge der damaligen Jn-

zenierungsweiſe zu eigen machen könnten. Die Shakeſpeare-
bühne unterſchied ſich in wichtigen Punkten von unſerem
Theater. Zunächſt wurde noch bei Tageslicht geſpielt,
und zwar in einem Gebände, das eine offene Arena enthielt
und eine Nachbildung der für Stier- und Bärenhetzen beſtimmten
Bauten war. Dadurch beſaß Shakeſpeare für ſeine Stücke den

zug des natürlichen Lichtes, den unſere Freilichtbühnen wiederzu erobern ſuchen. Die Verſt ellung begann um 3 Uhr nachmittags
und pflegte 2 bis 3 Stunden zu dauern. Von der ungedeckten
Areng war ein Teil, das Stehparterre, dem minderbemitteltenPublikum reſerviert, während die zahlkräftigeren Zuſchauer auf
den an den Wänden entlang laufenden Rängen ſaßen. Auf dem
freibleibenden Raum der Arena erhob ſich eine e offene Bühne,
in deren r ſich ein hohes, aber nicht ſehr tiefesBühnenhaus erhob. Der untere Teil dieſes Bühnenhauſes zeigte
die Hinterbühne, die durch einen Vorhang abgeſchloſſen werden
wnnie. Darüber erhob ſich als weiteres Stockwerk die Oberbühne,
und ſo beſtand die Shakeſpearebihne aus drei Spielfeldern auf der
r en Vorderbühne, die ins Publikum vorſprang und auf der
ie Schauſpieler von allen Seiten geſehen wurden, ſpielte man allegöbßeten e S Szenen; auf der Hinierbühne beſonders
ie Zimmer zenen und endlich t der Oberbühne, wenn es
ch um Zinnen, Balkons, ſern dgt. handelte. Dieſe dreiteilige
ühne iſt nicht eine engliſche Erfin ung, ſondern ſie iſt letzten

Endes nichts anderes als die alte griechiſche Bühne, die von lRenaiſſance ei re umgeſtaltet wurde. Shakeſpeare hatte per ſane
großen er eee en ſpielen zu Bnnen. Während des Bü
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Spieles auf der Vorderbühne wurden nämlich auf der Hinter

bühne hinter dem geſ
wechſelt, und durch die
es möglich, daß die Spieler vor dem r u von einem Ort
dem andern gingen ein anſchauli
bei ſeinen Jnſzenierungen auf der
fehlten aber der Vorderbühne alle Kuliſſen, und auf der
Hinterbühne war nur
Jlluſionsfähigkeit des Zuſchauers waren alſo ohe Ageſtellt, und es konnte auch die Tageszeit nicht durch Lichteffekte

angede werden. Die Schauſpieler mußten durch ihre Worte
e Gebärden dem Publikum klar machen, daß es Nacht ſeiRondſchein, daß man ſich auf der Heide befinde oder am der

die Nachtzeit dadurchdaß Perſonen mit brennenden Fackeln auftraten. Hiſtoriſche
nicht nur Hamlet und Ophelia, ſondern

auch Cäſar und Kleo patra erſchienen im eliſabetkhaniſchen Koſtüm.
Ebenſowenig gab es Maſſenſzenen, denn da eine Schauſpieler
truppe nur aus 12 bis 16 Mitgliedern beſtand, mußte eine Schlacht
oder Volksſzene von etwa acht Spielern dakrgeſtellt
Schauſpieler mußte im ſelben Stück mehrere Rollen übernehmen;
ſo ſpielte z. B. der Narr im r auch die Cordelia.Jntereſſ- des Zuſchauers war alſo in
Grade als heute auf die Kunſt des Schauſpielers Muzentriert. die
damals auf einer ungewöhnlich hohen Stufe ſtand.

Halliſches Kunſtleben.
Margarethe im Stadttheater.
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S er Geburtstag der in Wien.
Wi r t r enu e uo zig e n erre aft n
mittags hVertagung der Konferenz von a er wene
meldet: Der hieſige Angoravertreter wurde e

von der Vertagung der r
20. November in Kenntnis und erfReiſe nach Lauſanne befindlichen Sreker von Angora,

Paſcha, davon zu unterrichten.

e J7=-=J-ein ſchwerer Fehler der neuen Jntendanz. Die g Geſange jugendli Tenere blieb hinter den r
ſeiner Partie mehr als erträglich zurück. Die

le Reſonang der Stimme e n für das lyri
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treten bewieſen, daß AhlersMWeyer für das
unſerer Bühne nicht in Frage kommt. du Zu

bei E ments von GeſangskrVorſicht unter n ng von zuverläſſigen
zu üben, zumal das heutige Niveau unſever Oper leider keines
wegs den Anforderungen entſpricht, die in Halle geſtellt werden

müſſen. 4 xStadttheater. Heutee n. „Die verſunkene re ſag er n 7 Uhr
e Walküre“. Mittwoch: „Margarethn von Gerhart r amg: fwhent

Schillings Flucht ſtatt. Sonnabend „Der fliegende Holländer“.
In Vorbereitung ſind in der Oper: „Ein Maskenball von Giuſ

Jm Schauſpiel:Verdi. „Monag Liſa“ von a ling

meetie v mfindet im Saale der Loge zu den „Drei d ein Vortrag
Univerſitätsprofeſſors Dr. Paul Sengtragiſ Dichter ſtatt. Der Fartenverk euf (15Dienstag, dem 14. November, 6 bis 7 Uhr, in e
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517 Milliarden Mark BanknotenUmlauf.
d Reichsbank in der erſten November Woche

Wie J h der Reichsbank vom 7. November zeigt, ſetzte
ſich diewenn ſie an ne während der letzten ober

n c 37 mee S u agalanlag eg um 69,6 Milliardan Mark au641,0 Milligrden Mar Die bankmäßige Deckung allein erhöhte
ſo um 50 Milliarden Mark auf 687,4 Mihiarden rk, und zwargen um 513 i iarben Mark n n den Schatz
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Das Unternehmertum und der 9. November.
Wie ſtark ſich das Untern m bereits wieder fühlt. geht

a ew n auf den Ti geflogenen Rundſ iben herbor,nd Tiefbau rbeitgerew d für Deutſchland

t e an d en hat:ter 377 m e daß diet t v v e e m 3 nrngzuble a tieſen r nne nicht r mäßige n wie
i vie m Entt ditten d e Mitembere unfern S. der Arbeit amken ch eeie aLbenter dere e e ug dese für die ber v ne ſondern gibt ihm

Cat tig v i i iffer 8, GO. Grundebliebenen. Wir halten es fürangebra vie et auf die Folge des Fernbleibens
dhon vorher aufmerkſam zu machen. Eine eiwa ufforderungr Baudelegierien an die i daerſget der Arbeit am 9. Novbr.

e e als e ä rer ren dwtriebsvertretung anzuſehen ſei nnte ieArſeenne der Mi e Schliche
Herren Unberve nehmer fühlen ſich demnach wieder ſtark s

die eben Methoden in z bringen, wie ſie all die
hindurch im Kampfe gegen die R feier angewendet worden ſind

auch vom politiſchen Erindrnne aus iſt der
Befehl an die Unternehmer, in rückſichtsloſeſter W T rongeden
recht bezeichnend. Die Herrſchaften mögen beruhigt ſein.es die Arbeiterſchaft für geboten erachtet, auf den Plan zu treten

in ſie e auch durch ſolche albernen Drohungen nicht ein
ternDaß feieglawe, wie er vollſtändig ſinn und zweckloſe Bußtag,

der in Bayern z. B. nie exiſtiert kat, auftechterhalten werden,

m L
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e Bank in der erſten Rov Woche d

et gar lenn. Sölanger e undWir Wein November als g e lichen Feierh on werden auch ſolche Rundſchreiben s Aie en ar

3. Ganſouferenz des Gaues Mitteldeutſchland n
JZentralverband der Angeſtellten

Am 4. und 5. November in Bernb die 8. ordentliche r
Gautkonfereng des Gaues Zentralverbandder Angeſtellten ſtatt. 2 großen A von Delegierten
aus den Ortsgrup Gaues nahmen als an der Konferenz teil: e Günther für das anhaltiſche Staen
miniſterium und n Kreisausſchuß, be a z e e
u der R ften Bernburge, Stabtrat vagtſtrat Bernbudrg, e Vlumenſche cheitn vom Btechniſchen Angeſtellten Und Beamten. Der n üder
mittelte Grüße durch den Kollegen Urban (Berlin).

Die beiden Gauleiter Künne e gaben den
Geſchäftsbericht, aus dem hervorgt die Bewegung im GauS e ru e n e eiten Ka ges
rer r ne r n, die Ju ndbewegh die ahten zu den veſchiebenen rieerlten und

einer n Diskuſſion über diefezerlin) das Wer e deferet! rer aans Sereitfra Referent ging von dem Grundſatz aus,
a r itiſchen en e ſind, wenn et
idGt gut normates W 7 ffen. Urbann ebenbe nn eingehend die F S e het die zu fordernde t wart Nur auf darla

W n ege n en mit dem Auslande ſei das Währüngsproblem zu löſen. ſt Mittel, um
die Lebensbedingungen der Ardeitnehmer zu heben, iſt eine
r ehe Organiſation, die dafür kämpfen muß, eſtArbeitnehmer am WMehrwert auf Koſten der ehe
en vengroßert Mat eifte dann noch den V t

z e v widerlegtene ver Arbeitsgeit diedumme cher S eitde ene Front der Arbeitnehmer wi
es gee e ff abzuwehren.ne g be re I 5 die x ln t wedſſ t

e, e ve e n erde utle Mit einem b r auſgenong menen Hoch die ſeeke
g tenbetwegung t einern udferole von einem vorgiüg
lichen Geiſt geträgeneAus dem Heanſger Gewertſchaftsleben.

Blitzlichtauf nahmen aus dem Gaſtwirtsgewerbe.Jn den V r und Prunkſälen, wo ſröhli e ver
Stunden des Uieg verſuchen zu b en, oder aber die
re e uſw. ein emmer und Pr deſge
en e den Kuliſſen das e Elend füſaden dieſer Cerrrbes V Gotelbarone und Kaffee
r es n en, den im Sommer geführten a a

tlfen em r 2 eendh a vett zu Wie Man Pinohne weiteres annehmen e Unternehmer aus dieſem
Kampfe gelernt haben und ſo e geprieſenes ſogiales
ſtändnis für diejeni die ihnen ihre Betriebe r

an den T urewehmer e wie es T t udos,betvetſen, welche die Herrſchaften gzulegen, die frü u
r ungen der Brauereien waren. er

der anderen n weiß e die Agtraeyt

h c r 18 r ra s s 8;r e einer Verpflegung über die de
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einmal dazu au anund eſetzten ri nedarüber, daß die Arbeitnehmer nicht in der
t Organiſgtion zuſammenſchließen und drohen jeden mit
r che, der es wagt, dieſes Verbot zu überſchreiten.

t ſchneidung der r é7 Vermuſieien fung pne d wwe
Mitbü 1 J gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten Euree er t Serhn ein net a uw e egzahlu eher vunſeren Kampfe wegh Gleichber

Zentralverband der Hotel, Reſtanrations und Café Angeſtellten

Oeffentliche Verſammlung der ne
Eine überfüllte u der Geh nahm am vern ben a in t Vſeinen einleitenden Aus

dagegen ſcheint das um vermehrte ſo ſehr beſorgte

der e um

ondern W Umſtänden auf f einſtellen müſſe,u auf einem halten wolle, dasjedem e e hre Gs gäbe ſehr wenig Erwerbs
ige d tanden en wie beſondere die Schankwirte,

e z ſahen In ledtet Zeit verſuchen die Unternehmer

We meſt tenſchaft vor 77 Karren zu um an
en Sind terungsmaßnahmen,S r getroffen en n m den zu

Redner warnte, unter keinen Umſtänden ſich vonger Pirenenthuen einfangen zu laſſen.

d der r r e die in den Betrieben beſtehenden ungen kt als ein Skandal r und zume g d w e a r e beüſſen, ſolange n rü os durchgreifen,um in Eefet z ung e v Arbeitszelten von 14 i
16 Stunden Deren gefordert; auf der
n Seite muß fe e werben daß etwa 50 bis 60 Arbeit

en r Seit der l e wegung iſt weiter feſt
llel S u etzmäßige Betriebszu detzeichnen n einet e mig a menen

u ung wird W. dem Arbeiterverband neue Lohnford einzureche Des weiterenJ eſtierde die r das ar gegen die Abſicht
der Unternehmer, eine den der Polizelſtunde herbei
Hhrerrn haben wird eine erhebliche Verlängerung der Arbeitszeit zur

ürde.

Aus aller Welt.
Erdbeboen.

x ro0 re 400 e 500 r Häuſer.
n Buenos Aires und ti ike wurde kesverſpütt. gangen ne e ſind die Telegtap n

unterbrochen.

h e r nn Copiato und andere ten ee e inSereng

ſchen ge

entrum des
deswen n r n tenAniofagaſta und Caldera großen Schadentegel herntet

dem r m
geren Die Blättermeldungen, wonach bei
er von Ne e rn engere z
a o erlingen, die re ſeine h ſagt Pit nichternſt t

Hedwigs-Krankenhauſe zu Berlin iſttor von ſt Kſtees t länger als ein Jahrzehnt
a W r orben. Bock wurde ſeinerzefſte W ens zu einer längeren u heehen nverurteflt. hatte a angeblich an Schülerinnen der v

a er dgande vergangen, beſtritt aber gan r r
2 einer fbaren es ſchuldig gemerht zu Nachung e r tet er einen jahrela ren hart

habiliti Seine Verſude dieſt ſWatfeahne des a h herbeizuführen, mißhlückten aber
e

Haſt Du ſchon deinen Antell adgelefert?

8. Quittung.
Für den „Volksblatt“ Betriebsfondg

zahlten:
1. an nicht zurückzahlbaren Beträgen: 291
Genoſſe Naundorf 200 Mk.r SeuT 4 150,J r ie J 200, Jc T. re itter eld e e 1 000,

Helſchiägel, Halle e 70, 7
2. an h Anteilen:

r a 250,7 ws uchſtaedt J 7800,n 1000Hall 2 000,Von den e Sie d Pabſchte,
Chriſ J Köchli, Schorrig,nzer, W e Kiein, Laux (Wer
b Brautigam, Bieler, Schmidt raupe,
J h Otto, Struenſee, Siebert,

mpe u e 100, Mk. ſowie Magtzke,erwirth, a S Plath je Mk., vomen Raute 1000 M rn 4000,
quittiert 4 e e 79 270, 2

Geſamtſumme: 89 240 Mr.

Unternehmertum nicht mit
ne Hildas Geheimnis.

86 Roman von Maria Linden.
„Nun biſt du Tee rau agte zu Hilda, als ſie Awieder in dem Wagen ſaßen, nut der Tod kann uns ſcheiden!
„Auch das Leben kann un eidenl!“ dachte Hilda zidternd.
Sie war wie in einem er. Jhr Kopf brannte und ihreFiße waren eiskalt. Jhre gehörigen ſprachen zu ibr, aber die

orte klangen ihr ſo r v unverſtändlich, als ob ſie einer
racbe die ſie nicht kannte. Die Friſeuſe kam und
nete s reiches, ſchönes Haar. Zwei von Frau Walderts

jungen men hal W Hilda bei der Toilette. Die Friſeuſe
mit rautkrang und mit dem lang herwallenden, koſtbaren d Waeie dann ſagte eine Stimme:

„Sie ſind r r aber ſo laß, ſo beängſtigend blaß.Da etwas Rot auflegenr ite dieſe Worte ſchon einmal geſprochen? Hilda drückte

die Hand f egen die r Stirn und ſann angeſtrengtnach. S ſhnee G ſterte ſich. Nun kehrte ihr die
Erinnerung zurück. Faſt die Den Worte hatte die Jardinier
ver ten Andenkens ge Schwinkel“ c ſo erregt hervor, daß die An
Wie äbnigen i du Hirda!“ ſagte Trudchen ganz
ſtolg. habe T nie erne ſo ſchöne Braut geſehen!

Hilda W erteke nicht, ſie ſtarrte wie traumverloren vor ſich

hin
whold lie en, ob er eintreten dürfe. Trudchen öffneted die e 2 trällerte: „Kommen S rein, kommen Sie

rein, kommen Sie rein in die gute Stubeli. ilda Reinhold et verſchwand die Starrheit ausr. ein i es Lächel über i P ſchönes Sand, ihr e in die Augen und flüſt
ein üßes Weid!“S dem Hauſe hatten ſich viele z Frauen

und Kinder aufgeſtellt. Ausrufe der Bewunderung wurden laut,
als das Brautpaar dem Hauſe trat. r d Augen

Boden geſenkt. e wollte nie u l h eerer e den z „Nein, 3 dann würde allen i das Vergnügen ver
dorben! der Bräutigam und

ſchauern a r und daßwürde. fie unbehellwie von Wer Alp r re
Kirche, r t

daß er ſich an ſie hevandr

r. 3 er wo dteebäude, c Auch hier atte ſich
n niſchen verſammelt, und de kargten die

n ſente nicht mit ihrer Bewunderung der ſchönen, lilien-
bleichen Braut.

Wie laut Hildas armes Herz vor Furcht ſchlug. Nun trat das
Brautpaar in die Kirche. An z er ar 147
Brauſend klangen ihr volleer ſich, englam e er an der er irre W
darauf ſolgte, bätte Hilda ſpäter nicht angeben können, und wennihr Leben von abgehangen e ſe2 Sie ſah wohl alles, aber wie

rch einen dichten Schleier, rte alles, aber wie aus weiter
erne. Der Geiſtliche ſie konnte ſeine Worte nicht

faſſen. Reinhold ſagte laut und vernehmlich „jal“, ſo man es
in der n Kirche hörte. Als der Geiſtliche die vorge eſchriebene
Frage an die Braut richtete, ſagte Hilda l „jal“, aber ſie tat
es automatenhaft, wie im Traum, wie tiräumend fühlte ſtie, dad Geiſtli en kalten, ſchweren Ring an ihren Go inger a

niſch kniete nieder, um den Segen zu empfangenſie wieder erhob, ſchaute ſie, wie von einer dunklen
en, zum Chor empor. Sie ſah in das dunkle Geſicht Henridas von einem finſteren Auedrug entſtellt war, und aus

dem ſeine ſchwarzen Augen dämoniſch funkelten, und brach ohn
mächtig zuſammen.

Rei fing ſeine Neuvermählte in den Armen auf. Er
wollte Hilda in die Sakriſtei tragen, aber ſie erholte ſich ſchnell
wieder und bat ihn, ſofort die Rückfahrt mit ihr anzutreten. Sie Mu
tat das dringend, daß Reinkold nachgab, obgleich er es vorgezogen hätte, ilda erſt einige Zeit in der riſtei euhen zu v

357 Keine ſchritt Hilda an dem Arm ihres Gatten aus der
der Sie warf einen angſtvollen Blick auf die N en,
die Laute dem Portal der Kirche drängten. Gottrechtete Artiſt befand ſich nicht unter denſcibel

„wir wollen dieliebte Frau,“ ſagte der junge 7x e Wohnung deinerderen allein en Taſſen und in die
tern fahren. mußt ruhen.“
Hilda ſchüttelte den Kopf und entgegnete

Was iſt das für eine Hochzect, bei

e en dir zahl vonGenoſſen, Vollsblattleſer! Erſt eine kleine m
von Spendern haben dieſen nennenswerten Betrag auf

en Braut fehlen Jch fühle mich wieder vollkommen wohl. Die
Stern haben ſich auf den heutigen Tag ſo ſehr gefreut. Die

Freude wollen wir ihnen nicht verkümmern. Bitte, bitte, erfülle
mir dieſe BVitte, lieber St ſaeder

„Wenn es dir nur nicht ſchadet“, antwortete der Doktor beſorgt
es Gegenteil, es wird mir gut kun“, verſicherte die junge Frau.

den Anſchein, als ob Hilda wieder vollkommen her
war. Sie war allerdings auffallend blaß, aber ſieu ſo freundlich ſie antwortete auf alle en ſo eingebend,

ſie aß und t ein geſunder Menſch. für eine gewaltige Anſtr as koſtete, ahnte niemand. Frau Wal
dert i ganz be u ihrem Gatten:

Unſere Hilda hat halt zu ſehr bei der Pflege von dem
tleinen Grafen geſtrengt, das rächt J Der Doktor wird
ſchon d be a ſie bald geſun

ja“ mte V u. „Sie braucht ja nicht zu Brote
zu r wie ſo viel nen Frauen zu eſſen und zu trinken
hat ſie auch. Da wäre a under, wenn ſie nicht ſchnellgeſund werden möchte. Wenn ſie nur nicht gar ſo Maß wäre.

„Das is ſie doch immer gew en, tröſtete Frau Waldert, „und
em war ſie ſtets geſund.s Hochzeitsmahl re ief ſehr heiter.

J mmten, das Trudchen zu Ehren des Brautpaares hatte dichten
laſſen, ſtieg die fröhliche Stimmung noch. Alle ſprachen, lachten,agten, riefen durcheinander. Reinhold benutzte hieſen unſtigen

eitpunkt, um mit ſeiner Neuvermählten frangöſiſchen Abſ. er

u nehmen. Geräuſchlos verli wenger Neuvermählten den Saal.Si ſie bei Frau dert vo flüſterte Hilda ſhrer
Mutter zu:

„Komme mit dem Vater in die Garderobe, aber laſſe niemand
etwas merken.“

n der Garderobe legte Hilda ihren Reiſeanzug an. Kaum
ha z ihre Toilette beendet, ſo erſchienen J Eltern.
der tern,“ ſagte Reinhold. r wolle früheren en
benutzen, damit mein Frauchen frü r uhe kommt.tauſend Dank dafür, daß r mir a ge e Tochter r
Je werde Hilda hegen und p fgg. wie meinen koſtbarſten

Wir wie Hilda lieben und ehren wirſt“, ſagte Wal
dert. Sie verdient

Hergzliche Umarmungen, innige Küſſe folgten dieſer Rede. 4
Fortſetzung folgt

Als die Gäſte ein Lied



leicht h de al az2, M. en KTrheffern Wekſung gegevegs e r Sekurbot, ver Tod wenkersen en und unſeres f7 e, ni Welche n r der nur 72dieſer Weiſe muß auch die Steigerung ver n S h eiſt der Aus r ein Wacht- men war“.
den zugedachten Zwed auch nur an meiſters, der ſich beim h Stiefel fl „Na, wenn ſagte der aus, daß im ame e mit h en a b. 77 et werden vrſönlich im Verl 48/44 oder ngnisvorſta rte, wie ein S ebgtw. W Mäller faſſen, wir ihn kaynt!“ Am h genen nur evoſtſch mit et Verlag Volleblatt G m. b. H., „Dem T n er a e e

einer Ve nung wurde Müller 3 e

Die Kloftermansfelder Polizeibluttat vor dem ter ea e iAus dem Gerichtsſaal. kau re rot t m Wa ur m her 77 wo Wen, W a n
den o re noch von großer r e vie e Sihn um die Je ern ne gerfge, die dem Polizeiquartier, dem iſer“,

bekunden, daß ſie ihn kaum wiederer nnter, fo verändert wohnte. Um die Stunde des Mo wie di ewurden aus dem Orts S Müner zum Den c rn fahrten a

alliſchen Schwurgericht. eſängnis in n r aafſer gebra weil man das warten ließen. Ein Wachtmeiſter gin nauf in einHalliſch wnſ gert Wſanani a er gerug hielt. Trot dem Zimmer, das erlen a See te mitt nicht nur zweierlei Maß ſondern S Sehntg ung gegeben ne ganz beſonders zu ver Aner ekleideten Geſtalt, die ſich vom Lager b. Der
ndigkeiten. Während die am zaufſt o21 be wa en, n n en in z r die anderen Gefanzenen eingelne Mann kam mit mehreren Beamten die Treppe her

u S Arbeiter in wenigen De u Tauſenden ab ange e urück. Den Transport des unter; vier dis fün T 7 um en Müller und führten ihnt waren, können die Progzeſſe gegen die i iſten, die n en ne e ein (l) Mann, der ſort. Eine Der ſel rten die Jeugin und Mann Sqghüſſe
u t e Pere S. J n x r r von a h Uen, um k. et e, in der ler er en“ ſein ſollte.

en, noch immer nicht recht in Gan Da t eimbaiſermerten Mörder, denen der „Prozeß gemacht“ werden ſo te, t ar z Zimmer, das die eugin beobachtet halte, war das derch feſtzuhalten, n
ndbar,wurden freigeſprochen, geiſteskrank oder unauffindbar, oder man nicht der e auf das Gefängnis ſondern der Geſchworenenbank die Ver

mußte, wie in der Wörmlitzer Mordſache, „neue Ermittelungen in der entgegengeſeanſtellen“, die bis zum jüngſten Tage ni um Abſchluß gelangen t tter r h rn Prlret3 ne wen 3 Angeklagien hatte alle Arbeiter als Geſchworene
werden. ei ihm noch vor dem des t abgelehnt konnte der Wabrſpruch kaum ter ſein.auch der Mord an dem Gemeindevorſteher Paul marreel t im Orte habe er wegen

e nun endlich einmal zur Verhandlunz kam, is nicht weiter 1 e können. Den e m u e n Zelle
dem Eingeweihten aß t o z genügen En u e aber Menſ auch der Poſten vori en für den der gelegmre ekramt worden ſei. eutſchen Kaiſer er wenn Schneider den

7 ſtand der Wa e er d Schneider von r z er von thm re telle abge hätte, ſoHundertſchaft der er e vor dem wäre r Wo fich mit einem S W x r r tyrt
e in Halle unter chweren Ankl den Ge 0 vie wer eppen. a Behauptu r 2 i a an e el ſowiemeindevorſteher Müller in der Nacht zum 26. 1921 er Müller einen T gemacht habe, wir ſchon u i für den provinmordet zu haben. Müller war am erſonnabend von der durch die Bekundung des Gaſtwirts, daß der Gefangene gar nicht 27 T e Garbe; a enteil: Wilh.
Schuo verhaftet worden mit der Begründung er habe die Polizei mehr habe laufen können. ergi rer dere und Verlag: Sanrſe Geno v
kg einen Hinterhalt gelockt, doch ſagten auch in der Verhandlung r
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Deutsch. Arb.-Abstinenten-Bund.
Dienstag. den 14 November. adds. 8
im Voikspark“ Mitgliederverſamminn

freier Sän ängercho k. t. w.gTänger am Ranniſchen Man
aben von 6 dis 8 Uhr, in ad Diesden“:
ebungsſtunde Alle Sangesbrüder müſſen
unveding zur Stelle ſein. Der Vorſtano.

e e e

ScohnürsenkKoel,
Sohuhereme.
Roi Scmelßer,

Gr. Märkerftr. 5.

Arten-Daumen
usw. fertigt n an

H. Gehler
Sagisdorfer Straße 8en rirn) ſpricht der Unſere

Waffen a gegen n
Verhetzung“. Der Vortragende wird auf
alle an ihn gerichtete Anſragen dereitwilligſt
Auskunft geben. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. Der Vorſtand. Bruch kranke

Können aueh ohn. Operation
und Zernſstörnng geheilt
werden. Näeohste Spreeh-
ztunde in Halle „HotelEuropa“. Nagdeburg. Str. 68,

am 16. Novemb. von 1 I
Dr. med. Jacobs, Arzt,Speaialiet für Brua S rzh.

Berlin W 50. Rang 33
bisher Dr. Lanahbs).

partelfreunde
kaum an Babnhöten
reriangt w Hotel
Restaurants. Oafé

„Volkshlatt

Merseburg-
krele Sänger. u n Ken
3 Schwäne“ Singeſt SangesluſtigePalteigenoſſen ſind ederzeit willkommen.

Naumübarg-
Ardelter ortkartell. Aueſtattſtndenden Sene aerignung 7
Konfum vereins Naumburg- Weißenfels ſig
det die e den 20 h ortkartell
ung er am Novemote geh Vorſtand.

tete das

e. G. m. b. H., Halle S., Harz 4als Zeuge vernommene Polizeihauptmann d. Mechter

e AAAALleht- SplelseAm Riebeckplatz. Er. Firichti. 51.
Nur vooh bis eoſnsohbioeeſoh Sonners tagt

In beiden Theutern täglich

i in dern ſeine
m Fur räazetge Zemes et gutes a. v I TWordsese, E. mirt 56

Wir zahlenT e Aberhöcrten Preive

kür Gold-, Platin-, Kiiher-Bruch
II elen, ante zanngeniezs

Ankaufstelle für Edelmetalle

Mlemeyerstraben
Eingang üanüwenrstreass.

Bis Klage Hausfrau an mr

Original Topf- dicht
e Mk e be Hehlu

Aleinverwrete: W. Deparade Eahe, Faudenn. 5

Für uaseren Grabenbetrieb anechen wir noch
eine größere Avrahil

W fie Bouer michen baäute) fffyre Förderleute
Gold teils di 2600 à ar. „Küchen und
Platin dis 11000 à Sr. s u F e e Die Förderleute haben Auesicht, nach

kurzer Ttigkeit Hager u werden.
Dollarſtand freibleid I führung e preiswert

j kauſt zu beſten Preiſen
Deutsche Erdöl- Aktiengeseſischafta H. Bergmannauft zu re retſen 9 CefbereſFicherehr. Mineratötwerike Wiotze, Krois Celle

Merseburg. 9 Sohaohthetriob.,
Willy Neyer, Möbelfavrik,

e l hahe, Flelgcherstr. 31.

Halle
Die Volize verordnung über das Dienſtmanns

hat durch Erhö ung der Geührniſſe der
enſtmänner eine h ung erfah en. Die Ver-

ordnung liegt zur Einſichtnahme im Gewerbe
kommiſſariat Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 109, aus.

Halle, den 9. November 1922.
Die Voiteiverwaktung.

C Piesteritz J
Ottsſatzung ür die gewerbhche, kaufmänniſche
ued hauswütſchaſtüche Berufsſchule zu Pieſteritz.

Für die vorſtehend bezeichnete Berxufsichule iſt
unter dem 0. Auguſt 1922 ein neues Ortsſtatut er
iaſſen weſches ſie Gene'migung des Bezirks-
a s unter dem 0. Oktober 1922 erhalten hat.

ulpflicht iſt nunmehr auch die weibliche
Jugend unterworſen. Der Schulbe inn für dieſelbe

gibt àn die Mitglieder in jeder Menge ab

wird noch beſonders bekannigegehen.
g r übrigen kann das neue Ortsſtatut bei unſeren

C

Konsumveroin für Sangerhausen l. Ümgeg n Schulleit rn, Herren Rektoren Weinhold und

e. G. m. b. H. Becherer, eingeſehen werden.
i Bieſterizz, den 9. November 1922.

Der Gemeindevorſteher.
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Halke, den 18. Novembex 1022.
Unterbezirk I der VSPD.

(Halle-Saalkreis.)
Am Sonntag, dem 19. November, vormittags 11findet in Hakke im „Volkspark“ die n v

Anterbezirks Konferenz
für Halle und den Saalkreis ſtatt mit der

Tagesordnung:
1. Geſchäfts und Sitnationsbericht.
2. Stellungnahme zum Bezirksparteitag.
3. Wahl der Delegierten und Beratu ellter trC Wahl der Unkerbezietsboeſtandeg Aktelter Antrige.

Wir bitten die Ortsvereine des Saal kreiſes ortUnterbezirkskonferenz Stellung zu nehmen und L e u

verein einen Delegierten gu entſenden. Als Orts-
vereine gelten auch die Diſtrikte der früheren USPD.,
ſofern n inzwiſchen eine Verſchmelzung mit der SPD. ſtatt
gefunden hat. Der Unterbezirksvorſtand.

Oresverein Halle der VSPOD.
Am Mittwoch. dem 15. November, abends 734 Uhr, finden in

ſämtlichen Ortsbezirken und Diſtrikten gemeinſame Mitglieder
werſammlungen ſtatt. Die Lokale werden in der Dienstag-Nummer
des „Volksblatt“ bekanntgegeben. Der Vorſtand.

Aerzte und Krankentaſſen.
Von der Arbeits gemeinſchaft Halliſcher Krankenkaſſen en werdenwir um Aufnahme einer um angreichen Erklärung er der wir

regernahme einiger unweſentlicher Kürzungen Aufnahme ge

Verſchiedene Preſſeäußerungen über die Notlage des Aerzt

W II J Sin beſonderer a des Vekhaniniſſes Ter
te zu den Krankenkaſſen veranlaſſen uns zur Klärung der

7 lage und Richtigſtellung zu folgender Erwiderung: Daß der
and ſich infolge der heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe

s in einer Notlage befindet, iſt ohne weiteres zugugeben.
er Aerzteſtand teilt hierin das Schidſal aller Beruf tände, die

zu den Produzenten und namentlich nicht zu den Groß-
e gehören, die alſo nicht produktiv ſchaffen, ſondern
nur Leiſtungen gegen Enkgelt ausüben. Es iſt aber ein Unrecht
f behaupten, daß die Notlage der Aerzte auf die angeblich
chlechte Bezahlung durch die Krankenkaſſen zurückzuführen ſei.

Hier hervorgehoben werden, daß die Krankenkaſſen jeweils
die Honorgre zahlen, die in den Verhandlungen zwiſchen denZentralorganiſationen feſtgeſetzt worden a die

Honorarſähe der Aerzte beruhen alfo auf genſeitiger Ver
einbarung. Durch dieſe nd bereits dieſe
Honorare für das 8. und 4. Vierteljahr durch Teuerungszuſchlägeweſentlich erhöht worden, wodurch den Krankenkaſſen erhekuche

7 z e en nen 57. J n ſo Be wurden,
tückliegende Vierteljahre hohe Nachzahlungen

leiſten mußßten, auf die ſie vorher nicht gerechnet hatten
h das neue Tarifabkommen vom 22. März 1922 wurben die

Vergütungen für h auf 10 Mk., für Beſuch auf 20 Mk.
feſtgeſetzt und ferner ein Zuſchlag auf die Mindeſtſätze der bis
W Gebührenordnung für Sonderleiſtungen in Höhe von
150 Prozent, und für geburtshilfliche Leiſtungen von 300 Prozent
ewährt. Ab 1. April 1922 ſollte ferner die Vergütung bei
h nach l nach den Mindeſtſätzen der neuen
e enordnung berechnet und zu dieſem ein Teuerungszuſchlag

unter Zugrundelegu der Reichsindexziffer gezahlt werden.
Dieſe Teuerungszuſchläge wurden auf 35 Prozent für das
2. Quartal und 45 Prozent für das 8. Quartal feſtgeſetzt. Dieſe
letztere Vereinbarnng wurde zum Teil gegenſtandslos durch das
inzwiſchen getroffene neue Abkommen vom 7. Oktober 1922, nach
welchem der Teuerungszuſchlag für das 8. Vierteljahr 1922 unter
Anrechnung der inzwiſchen gezahlten Teuerungszuſchläge von
35 bzw. 50 Prozent auf 225 Prozent feſtgeſetzt worden iſt. Dieſe
neue re hat für die Krankenkaſſen eine ungeghnte
finanzielle Wirkung gehabt. Es ergaben ſich Nachzahlungzs-
ſummen von vielen Millionen Mark, die die Kranken-
kaſſen ſofort aufzubringen haben, ohne v ihnen aus den bis
herigen Beitragseinnahmen dazu entſprechende Geldmittel zur
Verfügung ſtehen. Bekannt iſt, daß die Berliner Kaſſen dieſe über
100 Millionen Mark betragende Summe nicht zahlen konnten
weiter G angeführt, daß auch ſehr viele andere Kaſſen im
Reiche Millionen Darlehen bei ihren Stadtverwaltungen auf-
nekmen müſſen, um Nachzahlungen leiſten zu können.

Bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle betragen die
Mehrzahlungen zum Beiſpiel rund 9,6 Millionen Mark, unter
Hinzurechnung der ordentlichen Honorare für das 4. Quartal
zuſammen rund 12 Millionen Mark. Dieſe Millionen-Summen
müſſen in Beiträgen erſt von den hereingeholt
werden, die ebenſo wie die Verſicherten heute ſchon über die hohen
Beiträge ſeufzen und erklären, ſie nicht mehr aufbringen zu
können. Dabei iſt die Kette der Nachzahlungen noch gar nicht ab
geſchloſſen, denn die Verhandlungen zwiſchen den Zentralorgani-
ſationen dauern noch fort, da die Aerzteorganiſation zu dem bis
ieeg Teuerungszuſchlag von 225 Prozent noch weitere von 75

w. 50 Prozent fordern. Ob und in welcher Weiſe die Kranken-
kaſſen auch dieſen Forderungen gerecht werden können, bleibt vor
läufig noch im Dunkeln; die Frage wird durch neue erhebliche
Beitragserböhungen zu löſen ſein.

h dieſer Sachlage müſſen die Vorwürfe gegen die
Krankenkaſſen als leichtfertiz bezeichnet werden. Die Kranken-
kaſſen ſind ſich durchaus bewußt, daß die Verſorgung ihrer
Kranken durch die Kaſſenärzte die erſte Notwendigkeit bildet daß
beide Gruppen aufeinander angewieſen ſind und daß auch die
Kaſſenärzte ſo beſoldet werden müſſen, daß ſie leben können.
Eine rückſichtsloſe Steigerung der Arzthonorare bei den Kranken
kaſſen würde aber notwendigerweiſe zu dem Ruin der Kaſſen
und damit zu ſehr unerwünſchten Verhältniſſen für die Aerzte
ſelbſt führen müſſen, denn Tatſache iſt, daß die Krankenkaſſen
heute die Nährväter der Aerzte ſind, da ſie einen großen Teil der
Bevölkerung infolge Ausdehnung der Verſicherungspflicht ver
ſorgen müſſen. Richtig mag ſein daß die Privatpraxis der Aerzte
durch die Ausdehnung der Verſicherungsvpflicht weſentliche Ein
ſchränkungen erlitten hat. Aber dieſe Privatvpraxis würde unter
den heutigen Verhältniſſen infolge der hohen Honorare für Privat
patienten zweifellos von ſelbſt auf dasſelbe Maß zuſammen
geſchrumpft ſein, denn das nicktverſicherte Bürgertum, die freien
Gewerbe, Kleinhandwerk und Beamtentum, ſind heute ſamt und
ſonders nicht mehr in der Lage, ſolche hohen Honorare zu bezahlen
und ſuchen den Arzt nur in den allerdringendſten Fällen auf.
Dasſelbe Ergebnis würde ſich herausſtellen, wenn man die
Krankenkaſſen dazu drängt, don den erweiterten Befugniſſen des
e 370 RVO. Gebrauch zu machen und die Gewährung ärzgtlicher
Je in natura durch einen Zuſchuß vom Krankengeld abzulöſen.

ie Kaſſen neigen zurzeit aus inneren Gründen durchaus nicht
zu einer ſolchen Regelung, es würde aber bedanerlich für beide

v

Minderbemittelten ſoll durch einen Appell an das ſoziale Gewiſſen der Landwirte „ſichergeſtellt“ werden.

Hundert Mark das Liter Milch.
Was die agrariſche Preſſe bereits vorige Woche ankündigte,

nämlich eine Milchpreiserhöhung, die „über das bisher
gewohnte Maß bedeutend hinausgehen würde“, iſt zur fürchterlichen
Tatſache geworden. Die Landbundgewaltigen haben einen
Milchpreis von 100 Mark für das Liter durch
geſetzt. Der bisherige Preis betrug 60 Mk., demnach kaſſieren
die Milchintereſſenten von nun an mit aller Gemütlichkeit die
Kleinigkeit von 40 Mark mehr ein für ein einziges Liter
immer dünner werdender Milch.

Ja, die Agrarier! Die verſtehen es ganz hervorragend, auf den
Dollar zwar zu ſchimpfen, den Dollarkurs aber entſprechend
zu würdigen. Viergzig Mark Aufſchlag in ganz kurzer Zeit
nehmen die notleidenden Landwirte mit dem ſcheinheiligſten Ge
ſicht in Empfang. Sie zeigen den Städtern, was eine Harke iſt.
Ob dabei das Mafſſenſterben der Kinder und Kranken noch ſchreck-
lichere Formen annimmt, ſchiert ſie gar nichts. Je teurer und
dünner die Milch, deſto reichhaltiger kann der Weinkeller aus
geſtattet werden, den ſich jetzt jeder ſtandesbewußte Grosaorgrier
zulegt. O, dieſe Heuchlergeſellſchaft!
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Zwölfhuundert Mark das Pfund Butter.

nicht unerhört? Die Fett- und Margarinepreiſe machen natürlich
dieſe Steigerung um das Tauſendfache ſofort mit.

Landwirtſchaft und Großerzeuger ſcheinen für das Elend des
Volkes nicht das mindeſte Verſtändnis zu haben, ſonſt würden ſie
nicht eine ſolche Rückſichtsloſigkeit an den Tag legen und ihre
Produkte in ſo kurzer Zeit um das Vier bis Fünffache erhöhen.
Tagtäglich kann man in den Zeitungen davon leſen, daß ſich arme
Kriegerfrauen mitſamt ihren Kindern auf irgendeine Weiſe, meiſt
durch Gas, freiwillig den Tod geben, weil ſie den Schrei der
Kinder nach Brot nicht mehr ertragen können. Viele Menſchen

dieſer Teuerungswahnſinn ſchon in die Jrrenhäuſer getrieben!
in nicht geringer Teil von Lebensmittelerzeugern und Lebens

mittelfabrikanten aller Konfeſſionen hat gelernt, daß ſich's ohne
Gewiſſen beſſer lebt in der Welt. Es iſt dieſer Sorte
Menſchen gleichgültjg geworden, wer und wieviele den langſamen Vungertor ſterben Die Erhöhungen der Löhne und Ge denen n geiz werden daß t
hälter halten nicht Schritt mit dem Hinaufſchnellen der Preiſe von
Tag zu Tag, man kann faſt ſagen von Stunde zu Stunde. Und
das gleiche Prinzip wie beim Erzeuger und Lebensmittelfabrikanten
gilt bei nicht wenigen Lebensmittelhändlern. Was man geſtern
noch für einen „alten“ Preis erſtehen konnte, iſt am andern

Morgen um vieles teurer, weil „der Dollar weiter in die Höhe
gegangen iſt“. Will die Regierung noch weiter tatenlos zuſchauen?
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Maßnahmen zur Linderung der Milchnot.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: In einem Rund

ſchreiben an die Oberpräſidenten über Maßnahmen zur Verbeſſerung der e a her iſche
Staatskommiſſar für Volksernährung darauf hin, daß zur Siche
en Notbedarfs der Bevölkerung an Milch eine ſtrenge
wendung der Verordnung über den Verkehr mit Milch vom
30. April 1921 notwendig ſei. Danach ſind die Oberpräſidenten
zur Sicherung des Notbedarfs mit Milch in gewiſſem Umfange 6mächtigt, die Lieferung von Milch als Friſt an
Stellen vorzuſchreiben und damit ihre Verarbeitung zu

wirdchränkung der den Mi

S

ist S r rrocknung ir 3 Milchmengen für die Wintermonate erſorderſich bar

und eine Ueberwachung des Geſchäftsverkehrs dieſer Jnduſtrien
der Trocknungswefür notwendig erklärt. Eine Stilleg rkekann nach dieſem Erlaß nicht in Betrach! kommen, da ſie zurzeit

zum Teil für die Verſorgung einzelner Städte mit Trockenmilch
r S der fehlenden Friſchmilchm unentbehrlich ſind.

z ſi Feſtſtellungen im e, welche Trocken und
Kondensmilch bisher an Schokoladen-, t
abriken geliefert worden find, dam
aßnahmen ergriffen werden können.
Eine dſtſerumng von Höchſtpreiſen für Milch zu dem Zweck, eine

Niedrighaltung des Milchpreiſes über das hinaus zu er
reichen, das nach Lage der Geſtehungskoſten der allgemeinen
r x als angemeſſen angeſehen werden muß, wird
h als im Intereſſe der Verbraucherſchaft liegend be

tet. Ein grundſätzliches Butterherſtellungsverbot iſt aus dem

Es wird empfohlen, dort, wo über die h eine E
zwiſchen Erzeugern und Verbrauchern nicht erzielt werden
auf dem Wege der freien Vereinbarung unter den Beieiligten,
Milchvpreisausſchüſſe aus Vertretern der Erzeuger und der Städte
zu bilden und in Fällen, in denen eine Einigung nicht zuſtande
kommt, ein Schiedsgericht anzurufen, deſſen Obmann ebenenfalls der Oberpräſident oder der n s präſident Welt

Der Frage der Milchverſorgung ſo abend der kommenden

e er c.i rden. Zur Behebung ndes minderbemittelten Schichten der Bevölkerung wird aber ein Zurüdchgreifen
auf Maßnahmen der öffentlichen Wohlfahrtspflege unerläßrich
ſein. Durch Einwirkung auf die hierfür geeignet erſcheinenden
Kreiſe muß erreicht werden, daß durch wohlfahrtspflegeriſche ört
liche Maßnahmen, vor allen Dingen während des Winters, den
Bedürftigſten und insbeſondere den Kindern geholfen wird. Dur

Er
Milchpreiſe, die durch die allgemeine Wirtſchaftslſtnd, auch der Verbraucherſchaft Verſtändnis fi derer its

vollen auch die Erzeuger, die Molkereien und der Milchhandel auf
beſo niserregende Ernährungslage gerade der Kinder und

Kranken ingewieſen werden, damit alles geſchieht, was die Lage
der ſtädtiſchen Bevölkerung zu erleichtern geeignet iſt.

Gruppen, ſowohl für die Aerzte als auch für die Krankenkaſſen
ſein, wenn die Kaſſen zu dieſem Schritt gezwungen würden.
Unter dieſen Umſtänden iſt der Rat zu einer weiſen Mäßigung
wohl angebracht. Die Krankenkaſſen ſind durchaus bereit, wie
ſchon bisher, den Aerzten zu geben, was den Aerzten iſt. Sie
haben aber auch die Pflicht, daß wichtigſte ſoziale Jnſtitut für die
werktätige Bevölkerung vor dem Verfall zu ſchützen.

Der Nachrichtenverkehr in Halle.
Vom Halliſchen Wirtſchafts und Verkehrsverband wird uns ge

ſchrieben:
Die außerordentliche Steigerung unſeres Handels und die durchdas tagt Emporwachſen des Braunkohlenbergbaues und unſerer

Maſchineninduftrie ſich ſtändig erweiternde wirtſchaftliche
Verbindung unſerer Stadt mit Berlin hat r zu einer
ganz erheblichen Vermehrung unſeres Nachrichtenverkehrs führen

Leider hat der Ausbau der vorhandenen Nachrichtenver-
bindung mit dieſer Entwickelung nicht gleichen Schritt gehalten.
Wir haben in Halle 7 direkte Leitungen nach Berlin. Da von
dieſen zwei r dem Durchgangsverkehr dienen, zwei weitere
dem Ausgangsverkehr von BerlinOrt nach HalleOrt und eine dem
Wechſelverkehr vorbehalten iſt, ſo ſtehen tatſächlich nur 25 Lei-
tungen (die im Wechſelverkehr zur Hälfte) für den Ausgangs
verkehr von Halle nach Berlin zur Verfügung. Daß dieſe bei dem
ſtarken Verkehr bei weitem nicht mehr ausreichen, iſt klar. Nun
wird zwar von der Obervpoſtdirektion darauf hingewieſen, daß ſich
aller Verkehr in den Vormittagsſtunden zuſammendrängt, nach
mittags die Leitungen aber zum Teil brachliegen, daran wird aber
nichts zu ändern ſein, weil ſich der geſamte Handelsverkehr, zurk
Teil auch mit Rückſicht auf die Börſe, eben in den Vormittags-
ſtunden abſpielen muß.

Der Halliſche Wirtſchafts und Verkehrsverband hat es ſich an
legen ſein laſſen, mit der Oberpoſtdirektion wegen der beſtehen

en ſchwierigen Verhältniſſe, die in Anbetracht der wirtſchaftlichen
Bedeutung Halles unhaltbar ſind, Fühlung zu nehmen. Daraufhin
iſt die Oberpoſtdirektion auch ſofort in eine erneute Prüfung über
die Geſtaltung des Nachrichtenverkehrs eingetreten und hat zu
gegeben, daß die Beſchwerden tatſächlich nicht unberechtigt ſind und
alsbaldige Abhilfe zugeſagt. Eine neue direkte Leitung nach Ber
lin zu legen, erfordert aber Zeit und insbeſondere ſo enorme
Koſten, daß ſich deren Aufwendung nicht ne zumal
die großen Hauptlinien in den nächſten Jahren unterirdiſch gelegtwerben ſollen. Es wird aber verſucht werden, an dem demnächſt
fertig werdenden Kabelſtrang Leipzig--Berlin einen direkten An
chluß zu bekommen. Es iſt zu erwarten, daß damit im nächſten

Frühjahr eine neue direkte Leitung Halle--Berlin zur Verfügung
ſtehen wird. Auch die direkte Kabelführung Berlin Halle wird
baldigſt in Angriff genommen werden um vielleicht ſchon im
nächſten eine Reihe weiterer Leitungen für die Verbindung
unſerer Stadt mit Berlin zur Verfügung zu haben.

Auch wegen der Einbeziehung Halles in den Blitzfunkverkehr, die
merkwürdigerweiſe noch nicht erfolgt iſt. trotzdem bereits eine ganze
Reihe anderer Städte von viel geringerer Bedeutung als Halle angeſchloſſen ſind, hat ſich der veliſee Wirtſchafts und Verkehrs

verband veranlaßt geſehen, an zuſtändiger Stelle Schritte zu unter
nehmen. Es iſt zu erwarten, daß auch hier eine günſtige Ent
ſcheidung erfolgt.

höhtem Maße auch für die Halliſche Preſſe zu. Es iſt heute des
öfteren 43 e wie ausgeſchloſſen. in den verkehrsreichen Vor
mittagsſtunden mit den Berliner Nachrichtenſtellen in telephoniſche
Verbindung zu treten. In den bewegten politiſchen Zeiten ein
außerordentlicher Nachteil. Wenn es dem Verkehrsverband ge
lingen ſollte, eine Beſſerung zu erzielen, iſt ihm der Dank der ge
ſamten Halliſchen Preſſe gewiß.

Jmmer noch das Hakenkreuz. Auf Grund des Geſetzes zum
Schutze der Republik iſt ſowohl der berüchtigte StahlhelmBund
als auch der noch üblere Deutſchvölkiſche tz- und Trutzbund,
jene gefährlichſten antirepublikaniſchen Organiſationen, endlich
verboten. Für jeden Staatsbürger iſt es eine Selbſtverſtändlich
keit, daß damit auch das offene Zurſchautragen der Abzeichen jener
monarchiſtiſchen Geheimorganiſationen ohne weiteres unterſagt iſt.
Sogar in den höheren Schulen Halles, alſo den Stätten, an denen
ſich der republikaniſche Gedanke nur gang mühſam Bahn zu brechen
vermag ſind die Abzeichen zufolge höherer Anordnung völlig ver
ſchwunden. Ein energiſches Vorgehen gegen die Hakenkreuzpropa

anda lehnt der Vorſteher des Poſtämtes I einfach ab. Auf eine
ereichte ſchriftliche Beſchwerde darüber, daß ein Be

amter des Hauptpoſtamtes während des Dienſtes (für die
Republikl) in herausfordernder Weiſe das Hakenkreusz
trägt, wurde mit einer im Poſtbetrieb ſonſt nicht gewohnten Ge
ſchwindigkeit, d. h. poſtwendend, bereits am anderen Tage, folgende
bezeichnende Antwort erteilt: „Da eine Verordnung, die das
Tragen des Hakenkreuzes verbietet, bisher nicht ergangen iſt, hat
das Poſtamt keine Handhabe, gegen den Beamten einzuſchreiten.
gez.: Schmidt.“ Der Herr Poſtdirektor der Republik hat alſo
„keine Handhabe“, gegen einen Beamten, der in frech heraus-
fordernder Weiſe gegen die Republik, die ihn bezahlt, demonſtriert,
vorzugehen Der Herr Poſtdirektor mag ſich mal bei den Leitern
unſerer höheren Lehranſtalten erkundigen, wo die „Handhaben“ zu
finden ſind. Der Vorgang iſt aber obendrein keine Einzelerſchei
nung, denn vor einigen Tagen erſt hat das „Volksblatt auf ein
den Republikanismus der Poſtbehörden kennzeichnendes Vorkomm-
nis hingewieſen, das ſich im Poſtamt II abgeſpielt hat. Dort konnte
ein Beamter an der amtlichen Aushangtafel bekanntmachen, daß
er ſein Stahlhelm- Abzeichen verloren habe und der Finder
dasſelbe auf einem genau bezeichneten Dienſtzimmer a
möge. Stahlhelm und Hakenkreuz erfreuen ſich demnach des gang
beſonderen Schutzes der Poſtbehörden trotz des Verbotes der
beiden, den Beſtand der Republik rn Organiſationen.
Unſer Gewährsmann teilt uns mil, daß er ſich mit dieſer Art der
Erledigung nicht einverſtanden erklären könne, und den Poſt
miniſter der Republik befragen werde, was er r dieſem ſkandalöſen
Benehmen ſeiner Beamten, die wohl das Geld der Republik willig
gen egen dieſelbe aber während des Dienſtes in der un
verſchämteſten Weiſe Propaganda treiben, zu ſagen hat, und wie
er über die angeblich nicht vorhandenen „Handhaben“ denkt.

Fürſorgeſtelle für Lungenkranke (Salzgrafenſtraße 1, Sprech-it täglich von 8 bis 4 er Von den Zugängen des Monats
eptember gehörten 40 Prozent der Allgemeinen Ortskrankenkaſſeſelkit oder durch ihren Ernährer an. Anderen Krankenkaſſen

weitere 40 Prozent, ſo daß die Hauptarbeit der Fürſorgeſtelle, d. h.

ei ihm ei

vier Fünftel ihrer Tätigkeit Krankenkaſſenangehöri en zugute
kam. Bei mehr als einem Drittel der Zugänge wurde Tuberkuloſe
feſtgeſtellt. Offentuberkulöſe waren 828 in rer davon

ingen allein im Monat September 87 neue zu. Von HalliſchenEinwohnern ſtarben an Tuberkuloſe 23; die Mehrzahl war der

s hi den die Induſtrie and Handelswelt beſonderswedFre en zutreffend geſagt iſt, trifft in er ürſorgeſtelle bei Lebzeiten bekannt. Die Röntgenabteilung derditſergkeg- wurde von 200 Kranken in Anſpruch genommen.

i

Montag 13. November t922

Es iſt erreicht!
Keine Höchſtpreiſe für Milch. Freie Bahn dem Milch und Butterwucher. Die Milchverſorgung der
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Spartätigkeit bei der Städtiſchen Sparkaſſe. 1. bisen S d. J. n fich der Ver wie folgt: Beſtand der
September d. J. 1d4 576 815,i8 Mk. en42 am698,91 Mk. im Vorjahre. n vom l. bis 31. Ok-tober 488 890 104,80 Mk. Ken 28 so 36 k. im Vorjahre.

ſam 627 966 420,02 Mk., gegen 146 404 574,27 Mk. im Vor
ahre. Rückzahlungen vom l. bis 31. Oktober 4N 091 6521.42 Mk.
egen 82 068 802,81 Mk. im Vorjahre. Beſtand am B81. er d. J.

874 898.60 Mk. gegen 114 340 771,46 Mk. im Vorfſahre.
Der Stellenabban durch die Gemeinden. Um Zweifel, die durch

einen älteren Erlaß
preußiſche Miniſter des Innern in einer neuen Verfügung darauf
in. z bei einer etwaigen Verminderung der vorhandenen Stellen

rch die Gemeinden nicht nur die Beamtenſtellen, ſondern auch die
Dauerangeſtelltenſtellen in Betracht kommen müſſen.

Ausbildung von Wohlfahrtspflegerinnen. Die Wohlfakrtsſchule
in Thale veranſtaltet mit Genehmigung des Wohlfahrtsminiſters
einen ſozialen Nachſchulungslehrgang zur Vorbereitung von Wohl
h h auf die ſtaatliche Prüfung, der im April 1028

ginnt, und einen Zeitraum von 4 Monaten umfaßt.
Abfindung der Kriegerwitwen bei Wiederverheiratung. Das

Recht auf Bezug des Witwengeldes nach dem Militäthinterbliebe
nengeſez und der Witwenrente nach dem mit Wirkung vom 1. Aprilo in Kraft getretenen Reichsverſorgungsgeſes erliſcht mit dem
Ablauf des Monats in dem die Witwe ſich wieder verheiratet.
Während ſedoch das Militärhinterbliebenengeſetz der Witwe keinen
Rechtsanſpruch auf Zahlung einer Abfindung an Stelle des Wit
wengeldes gab der Witwe vielmehr unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen aus Villigkeitsgründen lediglich eine Zuwendung ge

hrt werden konnte, iſt durch das Reichsverſorgungsgeſetz ein
Rechtsanſpruch der verſorgungsberechtigten Witwe auf Abfindung
im Falle der Wiederverheiratung in Höhe des dreifachen Jahres-
betrages der von ihr zuletzt bezogenen Rente allgemein anerkannt
worden. Da dieſer Rechtsanſpruch erſt neu geſchaffen worden iſt,
ſo muß die Wiederverheiratung, an die das Geſetz das
recht knüpft, nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes erfolgt ſein, Eine
weitere rückwirkende Kraft legt ſich das Geſetz nicht bei. Die
Witwe muß auheez grund ätzlich zur Zeit ihrer Wiederver
heiratung einen Rechtsanſpruch auf Witwenrente nach dem Reichs
verſorgungsgeſetz gehabt haben, ſei es, daß ſie die Rente nach Maß
abe dieſes Geſetzes tatſächlich bezog, ſei es, daß ihre nach demMilitarhinterblte enengeſetz feſtgeſetzte Ver orgung nach dem für

ſie günſtigeren Reichsverſorgungsgeſet mit Wirkung vom 1. April
1920 an noch umanzuerkennen war.

Einbruchsdiebſtähle. Jn der Nacht zum Sonnabend wurde in
der Wohnung eines Arbeiters in der elsbergerſtraße einge
brochen und Wertgegenſtände von 8000 Mk. und Bargeld von
9000 Mk. Jn der vergangenen Nacht wurden aus den
Stallungen Schrebergärten an der Petersberg Straße mehrere
ter und Kaninchen geſtohlen. Die Geſchädigten ſind arme

ute
Feſtgenommene Diebe. Einem feft genommenen Polen wurden

drei Stücke ſchwarzes Tuch abgenommen, die anſcheinend von einer
Altarbekleidung herrühren. Auf dem einen Stück iſt zu erkennen,
daß es folgende Jnſchrift enthalten hat: „Ehre Gott in der Höhe.
Den 4. Dezember 1873.“ Die Kriminalpolizei bittet um Mit-
teilung nach Zimmer 36, wo das Tuch geſtohlen iſt. Nach Ver
übung von Hoteldiebſtählen hier, in Magdeburg und Hannover
wurde ein Ehepaar feſtgenommen. Die aus Betten, Betiwäſche,
Tiſchdecken und Fenſtervorhängen beſtehende Beute im Werte von
150 000 Mk. konnte ihnen wieder abgenommen werden.

t z der Hundeplage. Am Sonnabendvormittag lief in der
Poſtſtraße ein Hund einem Radfahrer ins Rad, wodurch letzterer
zu Fall kam und ſich erhebliche Verletzungen an der linken Hand
zuzog, die eine ärztliche Behandlung notwendig machten

Halliſche Film'chau.
unT., Leipziger Straße. Jn „Das Brandmal J Liebe“ erklärt

der Verfaſſer, daß es Aergeres gibt als körperliche Wunden ſchlagen.
Ex läßt hier eine Frau einen harten Kampf beſtehen, der damit
endet daß ſie doch zu dem zurückkehrt, der ihr toh erſchienen und
jenen abweiſt, der ihre Seele vergiftet Eine heitere Geſchichte,
in der die „höheren“ Töchter von heute gebührend gewürdigt wer
den, zeigt. daß nur ein vorzüglicher Beobachter des Lebens das
Manufkript geſchrieben hat. Dazu noch ein lehrreicher Vilder
Freifen. der das eigenartige Zuſammenwirken im Tierreiche am
Lebensgange der ach, ſo unſcheinbaren, Muſchel zeigt.

UT., Gr. Ulrichſtraße. Ein Drama aus den Tagen der großen
franzöſiſchen Revolution: „Es leuchtet meine Liebe behandelt das
Erlebnis der Marquiſe de Chatelet, die bei der Verfolgung des
Adels in einem Führer der Vetxeguna ihren früheren Hauslkehret
und Geliebten wiedererkennt. Die neue Zeit begreifend, entſa
ſie ihrer Familie und folgt den „Bürger Saint Juſt“, der ihr nach
einander ſchrecklich und liebenswert erſchien. Frederik Buch
ſorgt als Diener Knoppchen für köſtlichen Humor. Weinheim
an der Bergſtraße mit ſeinem alten Stadtbild und einer roman-tiſchen Lage und gern wird vorgeführt. Man erfennt daß
es eine Perle des Muſchterländle (Baden) iſt.

Verſammigngen und Veranftaitungen.
Arbeiter-Jugend, Gruüngpe Süd. Montag, den 18. November,

abends 87 Uhr: Funktionärſitzung beim Genoſſen Volk.

Könnern. Revolutionsfeiet. Die Feier des 9. Novetin
ber, veranſtaltet vom Ortsvarein der VSPD., nahm bei guter Be
teiligung einen vorzüglichen Verlauf. Nach einem Lied der Ar
beiter-Jugend ergriff Genoſſe Schlüter (Könnern) das Wort
ut Feſtrede. Er wies in kurzen i auf die r des

Novembet hin und ſtreifte die verfloſſenen diet Jgpre eit det
Revolution. Einige Rezitationen des Genoſſen Kurth und Ge

zur Verſchönedichte, vorgetragen ron t ArbeiterJugend, trit
rung des Abends bei. Nit einem Hoch auf o epublik, die Ver
grigte S renrokratiſqe Partei und den Sozialismus fand die

eier ißr Ende.

Wetter-Voranſage.
Dienstäag: Statk nebliges oder trübes, ziemlich mildes Wetter

mit leichten Niederſchlägen.
Mittwoch: Ziemkich trüb, Temberatur wenig verändert, zeitweiſe

Niederſchläge. W
Aus der Beſchäftéweit.

„Laßt Blumen ſprechen.“ Unter diefetn Motto vetöffentlichte dieOrksgruppe der n n Blumengeſchäfts Inhaber in der Sonn
bendNumimnet ein nfetat bett. Blümenſpenden Verittelitng.

einen lieben Toten in weiter geg. hät, kann deſſen Grab
ſchmücken, hie da 5 i örto und Vetpadungsſpeſen
kragen zu müſſen. e Ortésgrüppe dert hieſigen Blumenhändker
eht mit vertrguenswürdigen Blümengeſchäften in allen StädtenF. n d slandes in Verbinhnt n Mumen

ellte re eedickt. Di irtrjchtung nur nfeſt geſchaſondern kommt a deuernd bei Todesfällen ſowie Feftilg eiten

jeder Art in Anwendung.
Dentſchet Begräbnis Verſicherungevetein. Argeige teil

unſerer Sonnäbend- Nummer t egräbficherungsverein zur Mitgliedſcharen ng im 4, des Tode é3 n wer derhohen Be e en abzunehmen. atike, daß bei t
n Tode den Hinterbliebenen mere größe Ausdem

ſen, weiten Kreiſen zweifellos ſchwere Sorgen

t utſche isVeteiſi. t Kerer r der
ſie Sorge

aben erwäV Gründung des Deutſchen BegräbnisVerſicheringevereins ift
deshalb im Inteteſſe der Bevölkerung zu begriſßen. Jifgenotinen

eſunde u im i von 16 bis 60 Jahren;e kunſt erteilen die im
et

n Nekgen

entſtanden ſind, zu beheben, weiſt der P

ältetel Brill und Scharfſtädt gewählt.

An die Ortoevereine
Eine ungeheure Teuerungswelle raſt gegenwärtig wieder über

Deutſchland. Jmmer tiefer fällt die Mark, von Tag zu Tag wird
re fkraft geriart Unaufhaltſam ſteigen die Preiſe für

Lebensmittel und ſonſtige Bedarfsgegenſtände, währenddem der
Reallohn der Arbeiter immer mehr ſinkt. Die Verelendung derroletarier nimmt geradezu erſchredende Formen an und es droht

die Gefahr, daß die r Arbeiterklaſſe im Elend erſtickt.
Ratlos ſtehen die Vertreter des Bürgertums der Finanz- und

Dir altoger gang Jeacnider i ſind nicht h das Elend
z bannen. Sie haben letzten Endes auch nicht den ernſtlichen

illen, durchgreifende Maßnahmen einzuleiten, die einzig und
allein eine Beſſerung bringen können. Die Arbeiterklaſſe kann und
darf ſich auf die Hilfe der Kapitaliſten auch nicht verlaſſen, ſondern
ſie muß ſelbſt Hand ans Werk legen und ſich ein neues Schickſal

mieden. Nur aus gen Kraft und mit eigenen
i können die Arbeiter ihre Lage vereſſern.Eine Beſſe der Lage der Arbeiterklaſſe iſt nur dann möglich,

wenn alle proletariſchen Kräfte feſt zuſammengeſchloſſen ſind zu
einheitlichem und bewußtem Handeln. Der organiſatoriſche

nſammenſchluß aller Hand und Kopfarbeiter in der
inigten Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands

iſt die Vorausſetzung für einen erfolgreichen Kampf des Prole
tariats gegen die agrariſche und induſtrielle Aus-
beutung. Nur das einige und geſchloſſene Proletarigt biſdet
einen unüberwindlichen Block gegen alle reaktionären-Anſchläge
der Kapitaliſtenklaſſe.

Unſere Aufgabe muß es deshalb ſein, die uns noch fern
ſtehenden Arbeiter für unſere ar ei ewinnen ſie einzureihen in die Kampffront des klafſenbewußten
Proletariats. Durch intenſive Werbegrbeit muß uns das auch
gelingen, da alle Arbeiter von dem Einigungsge anken, den die
Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei in die Tat umgeſetzt hat,

Bereitet die Werbewoche vor!“
mächtig erfaßt wurden. Jn alle Ortſchaften des Bezirks müſſen
wir unſere Jdeen tragen und für den Sozialismus
die Agitation einheitlich zu geſtalten, hat der Bezirksvorſtand be
ſchloſſen, in der Zeit

vom 19. dis 26. November eine allgemeine Werbewoche
für den ganzen Bezirk zu veranſtalten.

Der Zwed der Werbewoche ſoll ſein:
Neue Mitglieder für die Partei und neue Leſer

für das „Volksblatt“ zu gewinnen.
An die Ortsvereine richten wir das Erſuchen, alle Vor

bereitungen für die Werbewoche zu treffen, damit die itation
planmäßig betrieben werden kann. Die Einzelheiten r die
keit haben wir in dem kürzlich verſandten Rundſchreiben

argelegt.
Durch intenſive Kleinarbeit in den Werkſtätten und Fabriken,

und vor allem durch eine
planmäßige Hansagitation

gilt es, mit aller Kraft für die Stärkung und Ausbreitung der
Partei und unſere Preſſe zu arbeiten.

Die Parteimitglieder fordern wix auf, ſich der Partei
für die Werbetätigkeit zur Verfügung zu ſtellen. Organiſiert

heißt mit arbeiten die T e i ienn alle Genoſſen mithelfen und ſich an der Werbe- und Auf-
klärungsarbeit beteiligen, dann werden alle abſeitsſtehenden Ar
beſter reſtlos erfaßt und für unſere Sache gewonnen werden.

Deshalb ſtehe keiner zurückl! Folgt dem Rufe
Eurer Partei und arbeitet nach beſten Kräften
in der Werbewoche mit Große Aufgaben ſtehen uns be
vor, ſchwere Kämpfe werden entbrennen, die die ganze Kraft des
Proletariats erfordern. Erhöht die Stoßkraft der Arbeiterklaſſe
durch Gewinnung neuer

Mitglieder für die VSPD. und Leſer für das „Volksblatt“,
Die Bezirksleirung der VSPD., Halle- Merſeburg.

RNevolutionsfeiern der VSPD.
Die von der VSPD. im veranſtalteten Revolutionsfeiern

hatten durchweg einen guten Veſuch aufzuweiſen. Auch dieſer Ge
denktag hat mit dazu e die Sozialiſten im Begzitk zu
engerer Kampfgemeinſchaf kg enenßg wrerhrt Ueberall kam
der feſte Wille zum Ausdrud, die deutſche Republik und alle noch
in unſeren Händen befindlichen Errungenſchaften der November
revolution mit allen Mitteln zu verteidigen.

egen der jetzt ſo ſtark in Erſcheinung tretenden raumtechniſchen
Schwierigkeiten i

egangenen Berichte zu veröffentlichen. Den Berichterſtattern ſei
ür ihre Arbeit trotzdem gedankt, denn die eingegangenen Berichte

ermöglichten es uns erſt, einen Ueberblick über die Begeiſtetungs-
fähigkeit der Genoſſen im Bezirk zu bekommen. Erwähnt ſei noch,
daß unſer alter Genoſſe Paul Becker (Totrgau) einen ſinnigen
Einakter, „Das Vereinigungsfeſt“, gedichtet hat, der von Mit
gliedern der Torgauer ünter großem Beifall aufgeführt wurde,

Merſeburg. F. der Kriegsbeſchädigten
und Kriegsopfer. Jn der letzten n g desReichsbundes der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen, Orts-
Furve Merſeburg, wurde nach einem beifällig aufgenommenen

ortrag des Kameraden Horn beſchloſſen, den monatlichen Mit
gliedsbeittag auf 25 Mk. für Kriegsbeſchädigte und Kriegsteil
nehmer und 20 Mk. für Hinterbliebene und Waiſen feſtzuſetzen.
Außerdem ſoll ein Sonderdeitrag von 10 Mk. erhoben werden, um
die Koſten füt die Beſchickung des Bundestags aufzubringen. Wie
in den vergangenen Jahren ſoll auch in dieſem Jahre den Kindern
eine kleine Weihnachtsfreude bereitet werden. Es wurde ein Feſt-
ausſchuß gewählt, der die Porarbeiten übernimmt. Da der Ver
einskäſſe nur geringe Mittel zur Verfügung ſtehen, bittet der
Vorſtand alle Kameraden und Genoſſen, die itt der Lage ſind, durch
Geldſpenden zur Verſchönerung des Feſtes beigitkragen: dieſe ſindan den Unterkaſſierer abzuliefern. Die Beratungsſtunden an den

Montagen müſſen wegen der hohen Koſten für Zimmerbenutzung
im „Herzog Chriſtian“ ausfallen. Die Monatsverſammlung findet
jeden erſten Montag im Monat weiter wie bisher im „Herzog
Chriſtian ſtatt.

Merſeburg. Bildungsgusſchuß. Am Sonntag, dem
26. November, kann im Skäditheater zu Halle nicht, wie gewünſcht,
„Lohengrin“ zur Aufführung kommen; ſtatt deſſen wird „Derfliegende Holl ber gegeben. Entſprechend der weiter eingetrete-

nen Geldentwertung mußten die Eintrittspreiſe ver
doppelt werden. Kollegen, die ihre Beſtellung zurückziehen
wollen, müſſen dies bis Dietistag, den 14. November, abends 7 Uhr,
erledigen. Am Donnerstag, dem 16. November, findet im Volks
park“ zu Hälle ein SinfonieKötizert ſtait, an welchem 55 Muſiker
des Stadtthegters mitwirken. Karten hierfür zum Preiſe von
30 und 40 Mk. müſſen bis 14. November im Bureau des Fabrik
arbeiterverbandes beftellt ſein.

Merſeburg. mee des Halliſchen Stadt
thegaters. Nach Ueberwindung mancherlei Schwierigkeiten iſt
es dem Verein für Heimatkunde gelungen, Herrn Oberſpielleiter
Dr. Groß mit ſeinen Künſtlern noch in dieſem Monat zu einem
neuen Gaſtſpiel zu gewinnen. Der Verein hat beſchloſſen, die
künftigen Aufführungen in dem großen Thegterſagal des Herrn
Beth ſtattfinden zu laſſen, der über eine recht hübſche Bühnen-
ausſtattung ünd eine gute Akuſtik verfügt. „Rosmersholm“ nuß
nun zunächſt verſchoben und ſoll im Dezember gegeben werden.
Am 14. November werden dafür zwei Werke von Goethe „Die
Mitſchuldigen“, Luſtſpiel in 8 Akten und das einaktige Schau
ſviel „Die Geſchwiſter“ zur Aufführung kommen. Die meiſten
Einwohner werden dieſe beiden Stüde auf der Bühne noch nicht
geſehen haben.

Groß Kayna, Unfaäll beim Verladen. Durch ejnen Un-
fall beim Verkaden von Material im hieſigen Stahlwerk wurden

ei verletzt, von denen der eine Wegen der Schwete derWunden in die Klinik nach Halle gebracht werden mußte.

Friheu ters Selbſtmord auf e S ienen. Ueberfahren aufgefunden wurde auf der Zeitzer Bahnſtrecke der 18fährige
Richard Api s ſch. Man nimmt an, daß er ſich wegen eines
ſchweren Nervenleidens das Leben geriömtnen hat.

Naumburg. Antrag zur Aenderung der Ein-kömmenſtener. Der Krejsvorſtand der 84. Kaum t g
WeißenfelsFeis beſchloß, die zu erſüchen, threnAntrag zur Einkommenſteuer folgenderm r ern: „Die
Grenze des 1 resenligen Abzugs iſt von 100 000 Mk. auf 509 000
Mark zu erhöhen. Die Werbungskoſten ſind von 19800 Mk. auf
e 400 Mi z exner die Familienabzge füt den Matinvon 4800 auf d t für die Frai von 4800 auf 24 000 Mk.
für jedes Kind von 9600 auf 88 k z erhöhen. Die Fragedes Bezugsrechtes von Brotmarken i nach dieſen Sädben zu a.

tenberg. ie todbringende Salzſäureflaſche.Das e We des Schloſſers S erfäßte beim Spiel eine
Flaſche mit Salzſäure. Es tränk daraus und ſtarb infolge der

erkitfenen Vetleknngen.
Sageerbon en Miitgliederverſammlüng der VSPD.T dnnerstag fant eine m des Gegen
tt2dereins r VSPD ſtatt Zur Unterbezirfs konferenz tourden

die en Gebauet und Gärlep o als Delegierte gewählt:
zl3 Stellvertreter gelten die Genoffen Berk üßd Brill. Zu
Delegierten für die Bezirkskonferenz wurden die Genoſſen Troll,

9 Die t euf ſtften dem 16, Nov.,W Borngafſe, Die h erſucht, ihreg.

Er

es une nicht möglich, die große Zahl der ein J

Töchter und Söhne auf die Zuſammenkünfte aufmerkſam zu
machen. Unſere Verſammlungen finden für die Zukunft jeden
Montag nach dem Erſten im Monat in der „Georgen-Brauerei“
ſtatt.

Eisleben. T d iftung. Jn threr ngtot aufgefunden wurde die ſeit einigen Tagen nicht mehr geſehene
Arbeiterin Hedwig Borges. Die ſofort vorgenommene Unter
ſuchung der Leiche ergab Kohlenoxydvergiftung.

Hettſtedßt. Eiſenbahntaub. Etſenbahnräuber 6 am
ägersberg aus dem langſam fahrenden Zug drei Sack Gerfte, diead Wippra beſtimmt waren, hinausgeworfen. Komplizen h

ſie dann fortgeſchafft. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.
Oberröblingen (Helne). Tödlich verunglückt. Auf dem

Rangierbahnhof der hieſigen Zuckerfabrik verunglückte der Ran
gierer Zunkel in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend tödlich.

Roßla, Obſt- und Gartenbguverein. Der hier be
ſtehende Obſt und Gartenbauverein hielt am vorigen Mittwoch
eine Mitgliederverſammlung ab, die ſehr gut beſucht war, Der
Vorſitzende erſtattete einen ausführlichen Bericht über die im
ſtattgefundene Vertreterverſärnmlung und gab arg vwege Auskunftüber den Betrieb der e t. Herr Kantot
44 u be (Sittendorf) hielt einen Vortrag über die Bedeutung des

alkes füt das Pflanzenleben. Leider geſtattet es u be
ſchtänkte Raum nicht, auf den Vortrag, welcher mit großer
kenntnis ausgeatbeitet war, ausführlich ein naetenkiedsbeitrag wurde von 3 Mk. auf 10 Mk. erbet e gegte r
ſnmlint in welcher die Schrebetgartenfrage er Be

ommt, wird im Monat Dezember ſtattfinden. r W lt
jetzt annähernd 300 Mitglieder und hat bis jetzt 2657 Kleingärten
für ſeine Mitglieder eitigerichtet. Zuletzt wurde mitgeteilt, daß
aber ein Land zur Anlegung neuer Vereinsgärten vor

anden iſt.
Bitterfeld. FJur Schließung des Gaswerkes. Die

Gasvetſorgungsgeſellſchaft für den
mit, daß die gemelbete des Bitterfel
nicht vorgenommen iſt. Die künftige Verſorgung mit Ferngas ſoll
keine Unrentabilität beſeitigen, ſondern die vorhandene Rentabilität
e Verteilung der allgemeinen Koſten auf breitete Schultern
erhöhen.

Gtoßfeier. Durch Großfeuer im Baumaterialietiſchuppen
einer hieſigen Firma wurde trotz der ſchnellen Hilfe der Feuertvehr
ein Schaden von über t Million angerichtet.

Wolfen. No 98 utabgelgufen. Auf den Greppiner Werken
bei Wolfen iſt der Arbeitsburſche Otto Bennematin von eitietn
Kohlentwagen berabgefallen und bewußtlos auf den Schienen liegen
eblieben, wo man ihn nach Stunden fand, kurz bevor ein aus-
ahrender Kohlenzug die Strecke paſſierte.

Falkenberg. Von unſerem Forſt Bekanntlich reberg einen größeren Waldbeſitz und im Eiat ſind allein 4 Millionen
Mark in dieſem Jahr als Reingewinn aus dem Forſt eingeſetzt.
In der letzten Gemeindevertreterſitzung trugen ſich die Bürgerlichen
mit der Abſicht, dieſe Summe noch bedeutend zu erhöhen. Von
unſerer Seite wurde darauf hingewieſen, daß man nicht züviel
aus dem a nehmen ſoll, das würde ſich ſpäter ſchwer rächen.
Unſere Genoſſen wieſen darauf i daß man ſchon viel zuvielHolz geſchlagen habe. Dieſe Anſicht teilt auch der n
Stuben rauch (Annaburg). Dieſer Forſtmann iſt der Mel
nung, daß unſer Forſt in den letzten 20 Jahren dutch falſche Be
handlung ſchwer gelitten hat. Genoſſe Dietrich hat den Vot-
ſchlag gemacht, daß Forſtmeiſter Stubenrauch in der nächſter Ge
meindeberkreterſitzung einen Vortrag über den Stand unſetes
Ferge halten ſoll, damit ſich die Einwohnerſchaft, und beſondets
ie Gemeitidevertretung, ein klares Bild machen kann.

Amtsausſchußfitz un g. Am Freitagnächmittag fandhier eine öffentliche Amtsausſchufſtung im Sitzungsſaale des Ge

meitnideamts ſtatt, die vom Amksvorſteher, Genoſſen Dritte ehe
geleitet wurde. Der Etat des hieſigen Amts, der im April 1

9 wurde, hat ſich durch die Geldentwertung überholt. Es
mußte deshalb ein Nachtragsetat 4 werden. Der Nachttags-
etat wurde nach den Vorſchlägen des Amtsvorſtehers einſtimmig
angenömmen. Punkt 8 betraf die Gehaltsregelung des Aints-
vörſtehers. Nach einer kurzen Debatte einigte man ſich auf den
Gtundvorſchlag, der von demoktatiſcher Seite gemacht wurde.
werden als Amksentſchädigung 75 Prozent des in der ſtaatlichen

r. vorgeſehenen Satzes gezahlt, Dieſer orſchlag
fand einſtimmige Annahme. Die beſtehenden Gebührenordnungen
wurden erhöht.

Staßfurt. Hottenxotts Hetzblatt verboten. Auf
Grund des S 21. in Verbindung mit J 17 des Gefetzes zum Schutze
d epublit iſt bom r Hörſing das Etſcheinen
re itte deutſchen Preſſe und StaßfutterTageblatt“ auf 4 Wochen, vom 6 November bis 3, Degember

einſchließlich verboten worden. Jn Nummer 205 des Blattes vom
31. Oktober hieß es in den Leitartikel „Kans Sottenroött ſoll vor
den Staatsgerichtshof“, daß Hottenrott einer der erſten fein würde,
die die Männet der da en Macht vor dieſes Rebolutions-
cinet ſchleßpen, wü z n et halte tteu zum Volk ünd

lecht. Dann wurde wörklich ausgeführt: „Treue gker und Reckt
gibt es in Republik nicht Wo dieſe beiden betteidigt
ine da wanft die Republik, und um ſie zu jtürzen, ſchafft man

tagtégerichtshöfe und Ausnahmegeſetze.“ n einer andern
Stelle des Leitartikels wurde geſägt: „Tas Wort ihres Erzvaters
Bebek: „Ein Eid iſt nür ein Stroßhalm, über den wir nicht

hat heute n eine volle Gültigkeit.“ Die Frechſeit
en reßksſaken iſt faſt nicht mehr u über

u

n Bittetfeld teilter Gaswerkes noch
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